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Bezugs Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,

durch die Poſt bezogen 3 Mark fär das Vierteljahr.Bie che Feitung erſcheint wochentäglich zweim al.

Zu ſtrirtes Unter altar Frl Zaa fcher Couri

g e er erCand wirthſchaftliche Mittheilungen

Anzeige- Gebühren
fär die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Vann

für Halle 15 Pfennig, ſonſt 20 Pfennig.
Reklamen am Schluß 36 redaktionellen Theils die Feile

Pfennig.
Anzeigen Annahme bei der Expeditic und allen Annoncen

peditionen.
Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,

Amtl. VBekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachf.

Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

nſprechverbindung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburg deSernſpreee Anſchluß NAr. i s s

Art. 335. Zahrg. 190.

Dentſches Reich.
Von der Nordlandfahrt des Kaiſers. Die „Hohen-

zollern“ traf nach guter Fahrt bei herrlichſtem Wetter amDienstag Abend gegen 11 Uhr vor Digermulen ein. Während
der Fahrt zeigten ſich viele Walfiſche. Die großartige
Landſchaft erglänzte bis gegen Mitternacht im herriichſten
Sonnenlicht.

Seit der Ankunft der Kaiſerin zum gewohnten Sommer-
aufenthalte auf Wilhelmshöhe hat ſich dort auch wieder
ein erhöhter Fremdenzufluß geltend gemacht. Am Sonnabend,
nachdem, wie ſchon berichtet, die Kaiſerin Morgens mit den
drei älteſten Prinzen eingetroffen, von der Bevölkerung herz
lich begrüßt, wurde im Schloß eine Nachfeier des Geburts-
tages des Prinzen Adalbert veranſtaltet, da erſt jetzt
alle kaiſerlichen Kinder wieder vereint waren. Die Tafelmuſik
wurde von der Kapelle des 3. heſſiſchen Jnfanterieregiments
Nr. 83 v. Wittich ausgeführt. Dem Leiter der Letzteren,
königlichen Muſikdirigenten Große, wurde die Anerkennung der
Kaiſerin für die Leiſtungen der Kapelle ausgeſprochen Prinz
Adalbert ſelbſt dankte ebenfalls in herzlicher Weiſe und über
reichte dem Kapellmeiſter ein Stück ſeiner Geburtstagstorte.
Nachmittags wurde dann ein Wagenausflug nach dem
reizenden Rokokoſchloß und Park Wilhelmsthal unternommen.

r von Wehlheiden, welcher Sonntag den
ottesdienſt in der Schloßkapelle gehalten, wurde danach zur

Tafel gezogen und erhielt den Platz neben der Kaiſerin.
Montag Nachmittag unternahm die Kaiſerfamilie einen
Wagenausflug nach den Baunsbergen. Als die Kaiſerin mit
den Kindern von der Höhe herabkam, wurde ſie von einer
Schülerſchaar unter Leitung einer Schweſter mit Geſang be
rüßt. Am 2. Auguſt trifft der Kaiſer in Kaſſel ein, um
ich dann mit der Kaiſerin zu den Coburger h
feſtlichkeiten zu begeben. Danach wird das Kaiſerpaar noch
einige Wochen auf Wilhelmshöhe verweilen. Die heſſiſchen
Kriegervereine beabſichtigen, Mitte Auguſt dem Kaiſerpaar einen
großen Fackelzug darzubringen, während die berühmten Kunſt-
waſſer in bengaliſchem Lichte erſtrahlen. Geſtern ſind der
Kronprinz, Prinz Eitel Friedrich und Prinz Adalbert zu einem
auf drei Tage berechneten Ausflug nach dem Harz abgereiſt.

Der deutſche Konſul von Jeruſalem v. Tiſchendorf iſt in
Bad Homburg eingetroffen, um mit dem dort weilenden Oberhof-
marſchall Grafen Eulenburg über die Paläſtingreiſe des
Kaiſers zu konferiren.

Die Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt mit den Prinzen
Waldemar und Sigismund zu längerem Sommeraufenthalt von Kiel
nach Hemmelmark übergeſiedelt.

Der außerordentliche Geſandte Chinas am ruſſiſchen
Hof, Hſü, befindet ſich z. Z. in Berlin er vertrat früher ſeineheimathliche Regierung bei den Höfen Rußlands, Deutſchlands und
der Niederlande, bis eine beſondere chineſiſche Geſandtſchaſt bei dem
deutſchen Kaiſer errichtet wurde, und war zuletzt von ſeiner Re
gierung zum Abſchluß der Verträge über die Abtretung der Häfen
von Port Arthur und Talien-Wan an Rußland nach Petersburg ge-
ſchickt worden. Hſü hat ſeine Miſſion beendet und gedenkt die Rück
reiſe nach China heute anzutreten. Der chineſiſche Diplomat iſt dazu
auserſehen, Vorſitzender des auswärtigen Amtes des chineſiſchen
Reiches zu werden.

Das Domkapitel zu Rottenburg wählte den Dom-
kapitular Dr. Franz Xaver Linſemann, ſeit drei
Jahren Vertreter des Domkapitels im Landtage und Profeſſor
an der katholiſch-theologiſchen Fakultät in Tübingen zum
Biſchof von Rottenburg.

Der Sohn des Reichskanzlers Prinz Alexauder zu
Zavenlohe, hat ſein Amt als Bezirkspräſident des Ober-Elſaß an
getreten.

Verſchiedene Blätter enthalten die auch von uns mit
Quellenangabe wiedergegebenen Mittheilungen über eine neue
Militärvorlage in großem Stile. Man wird kaum bei der
Annahme re daß es ſich bei dieſen Angaben um
Muthmaß ungen handelt, wie ſie im Sommer regelmäßig
angeſtellt zu werden pflegen. Jn unterrichteten Kreiſen
r allen dieſen umfaſſenden Plänen nichts

ekannt.
Die z. Zt. in Breslau tagenden Delegirten deutſcher

Marinevereine empfehlen den Beitritt der Marinevereine
zum deutſchen Kriegerbund. Der nächſtjährige Delegirten
iag findet in Kaſſel ſtatt.

Kriegervereine und Polen. Die „Gazeta Torunska“
weiß zu berichten, der Landwehrverein in Thorn
et einzelne ſeiner Mitglieder Briefe folgenden Jnhalts
verſendet

„Wir haben in Erfahrung gebracht, daß Sie auch dem
polniſchen Verein N. angehören, deſſen Tendenzen den
Vorſchriften unſerer Satzungen in Betreff der Ver
breitung des Patriotismus, der Anhänglichkeit
u. ſ. w. zuwiderlaufen. Wir fordern Sie hiermit auf,
binnen 14 Tagen entweder aus unſerem oder dem polniſchen
Verein auszutteten.“

Bravo
Die Centralſtelle für Arbeiterwohlfahrtseinrich

Anngen gedenkt ihre diesjährige Jnformationsreiſe Anfangs September

Halle a. S., Donnerstag 21. Juli 1898.
von Hof aus anzutreten. Sie wird außer München Wien be-
rühren zwecks Beſichtigung der mit der Jubiläumsausſtellung ver
bundenen Vorführung von Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen.

Es liegt in der Abſicht, die Schätze der öffentlichen
Bibliotheken, insbeſondere der ſtaatlichen Büchereien, ſo weit
möglich, weiten Kreiſen der Bevölkerung zugänglich zu machen.
Jn die Programme für die Ausſtellung der Pläne zu den
Bibliotheksbauten, wie ſolche für Berlin und
für Poſen in Ausſicht genommen worden, ſind daher auch
größere Räume aufgenommen, welche als Volksleſe-
hallen dienen ſollen.

Die preußiſche Centralgenoſſenſchaftskaſſe ſtand wie ihr
Geſchäftsbericht für das 3. Geſchäftsjahr ergiebt, am 31. März 1898
mit 42 (gegen 34 zum gleichen Zeitpunkte 1897) Vereinigungen und
Verbandskaſſen eingetragener Erwerbs- und Weirthſchaftsgenoſſen
ſchaften im Geſchäftsverkehr. Seit 1. April 1898 ſind neu hinzuge-
kommen bezw. in der Bildung begriffen 7 Verbandskaſſen. Ferner
unterhielt die preußiſche Centralgenoſſenſchaftskaſſe während des
laufenden Geſchäftsjahres mit 9 landſchaftlichen (ritterſchaftlichen)
Darlehnskaſſen und von den Provinzen errichteten, der Förderung
des Perſonalkredits dienenden gleichartigen Jnſtituten Geſchäftsver
bindung. Der Geſammtumſatz der Kaſſe von beiden Seiten des Haupt
buches hat imEtatsjahrel897/98: 1987 852 162,82Mk. betragen. Hiervon
entfielen auf das Kaſſa-Konto 746,6 Millionen, Wechſel-Konto
111,4 Millionen, Koupons-Konto 4,7 Millionen, EffektenKonto
88,9 Millionen, Lombard-Konto 88,7 Millionen, die laufende
Rechnung 288,4 Millionen, das Depoſiten-Konto 163,2 und ver
ſchiedene Konten 495,7 Millionen Mark. Von dem Geſammtumſatz
entfielen auf den Verkehr mit der General- Staatskaſſe 52,9 Millionen,
mit der Reichsbank (Lombardverkehr) 61 Millionen, Bank des
Berliner Kaſſenvereins, anderen Geldinſtituten und Firmen
217,1 Millionen, Vereinigungen und Verbandskaſſen ein
getragener Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 226,8 Mill.,
davon in laufender Rechnung 142,5 Mill., im Wechſel
verkehr 26,5 und im Lombard- Verkehr 57,7 Millionen, mit den für
die Förderung des Perſonalkredits beſtimmten landſchaftlichen
Darlehnskaſſen u. ſ. w. 119,3 Mill. Mk. Der geſammte Geſchäfts
gewinn hat 902 408,05 Mk. betragen. Jn Abzug kommen an Ver-
waltungskoſten 155 249,51 Mk., darunter etwa 8000 Mk. für die
von uns bereits erwähnten ſtatiſtiſchen Zwecke, ſodaß als Rein
gewinn die Summe von 747 158,54 Mk. oder 3,7359/0 des Grund
kapitals verbleiben. Im erſten halben Geſchäftsjahr vom
1. Oktober 1895 bis 31. März 1896 bekrug der Reingewinn nur
1,799/0 des Grundlapitals und für das Geſchäſtsjahr 1896/97 nur
1,619 An die Staatskaſſe ſind abgeführt im erſten halben Ge
ſchäftsjahr 22 339,25 Mk., aus den Erträgniſen von 1896,97:
187 122,70 Mk. und aus denen von 1897,/98 597 726,84 Mk.

Ueber die Vortheile, welche die preußiſch heſſiſche
Eiſenbahungemeinſchaft Heſſen gebracht hat, wird dem„Schwäbiſchen Merkur“ aus Heſſen Folgendes geſchrieben

Wenn bis vor Kurzem noch in weiteren Kreiſen Befürchtungen
beſtanden, ob wohl die ſeitens unſeres Staates mit Preußen abge

ſchloſſene Eiſenbahn gemeinſchaft ſich für unſer Land als
ſegenbringend erweiſen werde, ſo ſind dieſelben jetzt geſchwunden,
ſeit die Ziffern des erſten Berichtsjahres bekannt geworden ſind.
Unſer Antheil an den Geſammteinnahmen ſiellt ſich auf
rund 11 Millionen Mk., welchen 84 Millionen an Ausgaben gegen-
überſtehen, ſomit ein Reingewinn von 2 Millionen Mk.
Dieſe Ziffer erhält aber ihren wahren Werth erſt dadurch, daß in

dem vorhergehenden Jahre 1895/96 der heſſiſche Staat aus ſeinen
Eiſenbahnen nicht nur keinen Nutzen hatte, ſondern noch einen
Zuſchuß von rund 120 000 Mk. aus der Taſche der Steuer
zahler zu leiſten genöthigt war. Ein weiterer finanzieller Vortheil
ſteht uns außerdem noch bevor, wenn die am 1. März d. J. be
gonnene und am 1. Auguſt zum Abſchluß gelangende Konverſton
der Heſſiſchen Ludwigsbahnprioritäten in 3 Heſſiſche Konſols
in Wirkſamkeit tritt, denn es ergiebt ſich hieraus eine Zins
erſparniß von 685 000 Mk. Hierzu treten noch andere Vor
theile aller Art. Es ſind umfangreiche Verbeſſerungen des
geſammten Bahnnetzes vorgenommen worden, beziehungsweiſe noch
in der Ausführung begriffen. Die Beſoldungsverhältniſſe der
Beamten ſind z. Th. erheblich gebeſſert und die Arbeitslöhne ge
ſteigert worden. Gleichzeitig iſt die tägliche Dienſtzeit der Beamten
und Arbeiter nicht unweſentlich verkürzt worden, was von den-
ſelben auch dankbar anerkannt wird. Eine Reihe von Stations-
und Bahnanlagen ſind erweitert und verbeſſert, durch
Legung neuer Geleiſe iſt die BHetriebsſicherheit er
höht und damit Hand in Hand gehend die Leiſtungs
fähigkeit der Bahn nicht unweſentlich verſtärkt worden. Eine
große Anzahl neuer Lokomotiven, Perſonen und Gepäckwagen
verkehrt jetzt auf den heſſiſchen Bahnen. Der preußiſche
Staat hat, und darüber herrſcht in allen verſtändigen und
vorurtheilsfteien Kreiſen nur eine Stimme, alle Zu-
ſicherungen und Pflichten in durchaus loyaler und
bundestreuer Weiſe erfüllt.

Arbeiter-Die Reichskommiſſion fürſt atiſtik hat nunmehr ihre Verhandlungen über die Arbeits
eit der Müller abgeſchloſſen. Sie hat ſich für eine achthändige ununterbrochene z ausgeſprochen, im Uebrigen

wurde eine Einſchränkung der Arbeitszeit für Windmühlen mitgroßer Mehrheit verneint. Dagegen Wollen für Waſſermühlen

z Dampfmühlen noch folgende Beſtimmungen befürwortet
ein In Waſſermühlen und Dampfmühlen mit wenigſtens zwei

Hilfsperſonen wird die Höchſtdauer der täglichen Arbeitszeit auf
14 Stunden feſtgeſetzt. Bei wöchentlichem Schichtwechſel zwiſchen
Tag- und Nachtarbeit darf der den Tagdienſt beſorgende Geſelle
12 Stunden, der Nachts beſchäftigte Geſelle 16 zu ſammenhängende

Redaktion u. Expedition: Halle a. S., Feipfigerkr. 87.

Serliner Hurrau: Herlin S W., Heruburgerftr. 3.

Stunden täglich verwendet werden. Ausnahmen von diefen Vor
ſchriften ſind an 30 Tagen im Jahre zuläſſig.

Ferner wurde in Bezug auf die Lehrlinge allgemein
beſchloſſen

„Junge Leute unter 16 Jahren dürfen in der Zeit von
81 Uhr Abends bis 5 Uhr früh nicht beſchäftigt werden.“

Jm Reichstagsgebäude fand geſtern eine Sitzung des Aus-
ſchuſſes ſtatt, den der Centralverein zur Hebung der deutſchen
Fluß- und Kanalſchifffahrt eingefetzt hat. Der Sitzung wohnte
auch der Protektor des Ausſchuſſes, Herzog Ernſt Günther von
SchleswigHolſtein, bei. Auf der Tagesordnung ſtand die Vorlegung
des Projekts der ſog. öſtlichen Linie für den Großſchifffahrtsweg
BerlinStettin.

Zum drohenden Zolltarifkrieg mit Rußland wird
der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet:

Die Verhandlungen mit Deutſchland in der Gänſe-
Frage werden fortgeſetzt mit der Hoffnung auf befriedigende
Löſung. Die erhöhten Zollſätze ſollen jedenfalls nicht vor dem
22. d. Mts. in Wirkſamkeit treten.

Eine in weiten Kreiſen Aufſehen erregende Entſcheidung
hat das Flensburger Landgericht in einer Klageſache gegen
den Landtagsabgeordneten Redakteur Hanſſen, den Vertreter des
Wahlkreiſes Apenrade im Abgeordnetenhauſe, getroffen. Ein Apen-
rader Kaufmann hatte gegen den Abgeordneten H. eine Privatklage
eingereicht. Das Schöffengericht wies dieKlage ab und verurtheilte venPri-
vatkiäger zur Tragung der Koſten, da dasVerfehren gegen H. während der
Tagung des Landtages eingeleitet und die Zuſtimmung des Abge-
ordnetenhauſes nicht eingeholt worden ſei. Gegen dieſen Beſchluß
legte der Privatkläger Berufung bei dem Flensburger Landgericht ein.
Dieſes hob das ſchöffengerichtliche Urtheil auf und verurtheilte
den Landtags Abgeordneten Hanſſen zur Tragung der Koſten, da die
Einholung der Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes nicht Sache des
Privatklägers, ſondern des Gerichts ſei.

Um den ſtändig in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern ver-
kehrenden deutſchen Schiffen die Möglichkeit zu geben, ohne
Rückkehr in die Heimath ſich die mit einer Neu vermeſſung
nach den Regeln der Schiffsvermeſſung vom 1. März 1895 ver
bundenen Vortheile zu ſichern, ſind Einrichtungen dahin getroffen,
daß die Neuvermeſſung in Kiautſchau, ausnahmsweiſe auch in
anderen oſtaſiatiſchen Häfen, durch die Organe der Gouvernements
verwaltung in Kiautſchau erfolgen kann, und daß auf Grund dieſer
Vermeffung vom Kaiſerlichen Schiffsvermeſſungsamt in Berlin neue
Meßbriefe ausgeſtellt werden. Schiffe, welche hiervon
Gebrauch machen wollen haben ſich mit dem
Kaiſerlichen Gouv. rnement in Verbindung zu ſetzen und ſich nach er-
folgter Zeitangabe in vermeſſungsbereitem Zuſtande, d. h. wenn eine
Unterdeckvermeſſung erfolgen muß, bodenleer in Kiautſchau einzufinden.
Bei der von Beamten des Kaiſerlichen Gouvernements auszuführenden
Vermeſſung hat das Schiff ſein Perſonal, ſoweit erforderlich, für
Handreichung zur Verfügung zu ſtellen. Vei rechtzeitiger Anmeldung
erfolgt die Vermeſſung ohne Verzögerung nach Eintreffen des Schiffes
in Kiautſchau, ſobald es ſich in vermeſſungsbereitem Zuſtande be
findet. Die Gebühren für die Vermeſſung beſtimmen ſich nach S 36
der Schiffsvermeſſungsordnung vom 1. März 1895 mit der Maßgabe,
daß r Normalſatz für jedes angefangene Kubikmeter 20 Pfennig
beträgt.

Ueber die Waaren-Ein- und Ausfuhr im ſfüd-
weſtafrilaniſchen Schutzgebiet vom 1. Januar bis 31. De
zember 1897 werden jetzt amtliche Statiſtiken veröffentlicht,
welche unter mehr als einem Geſichtspunkt von Intereſſe ſind,
zumal auch die Gruppirung unter neuen Grundſätzen erfolgte.
Was die Ausfuhr anbetrifft, ſo belief ſie ſich auf 1246749
Mark, wovon 151 149 Mark nach Deutſchland, 23800 Mark
nach Kapland, 1071800 Mark nach England gingen. Der
Haupt Export Artikel iſt bekanntlich Guano, und
zwar im Werthe von 1 104 600 Mark, dervon einer engliſchen Geſellſchaft ausgebeutet wird und faſt ganz
nach England geht, denn nach Deutſchland kommt nur für
46 300 Mk., nach Kapland für 6300 Mk. Die Ausfuhr von
Straußenfedern nach Deutſchland beträgt 46 914 Mk., die
andern Poſten ſind noch geringer. Dieſe Liſte zeigt ganz un-
widerleglich, daß in Südweſtafrika vor allen Dingen neue Aus
fuhrwerthe geſchaffen werden müſſen, was nur infolge der
Einwanderung oder beſonderer Glückszufälle durch Ent-
deckungen von Gold, Diamanten u. ſ. w. geſchehen kann. Auf-
fallend erſcheint, daß in dem Jahre an Rindvieh nur für
3130 Mk. nach Deutſchland und für 400 Mk. nach Kapland
ausgeführt wurde, da letzteres der Hauptabnehmer des Rind
viehs war, aber man muß ſich erinnern, daß im Sommer
vorigen Jahres die Rinderpeſt ausbrach und jeder Verkehr
zwiſchen unſerer Kolonie und dem anderen Südafrika, ſoweit er
durch den Ochſenwagen vermittelt wurde, aufhörte.

Die Einfuhr betrug 4 887 325 Mk., wovon 3 499 777 Mk.
Satz 1 387 548 Mk. Regierungsgüter waren. Von dieſen

ütern nahmen den erſten Rang ein Konſerven mit827 448 Mk., Zeugwaaren aller Art aus Baumwolle,
Wolle, Leinen, Seide, Bindfaden und Seile mit 755 095 Mk.,
Mehl mit 354205 Mk., Eiſen 266360 Mk., Bier245 351 Mk., Kaffee 230802 Mk., Reis 175 403 Mk.,
Tabake 156278 Mk., Getreide und ſonſtige Korn- und
Hülſenfrüchte 150 858 Mk., Bau und Nutzholz 129768,
Spirituoſen, alkoholartige Eſſenzen, Parfümerien und
Tinkturen 137091 Mk. Von der Einfuhr kam über deutſche
Häfen für 4526 069 Mk., über Walfiſchbai 299 457 und über
die Landgrenzen 60 999 Mk. Die Walfiſchbai hat alſo faſt voll
kommen ausgeſpielt, und an dieſer Thatſache wird es auch wenig
ändern, wenn die Engländer einige Meilen Eiſenbahn bis zum
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feſten Grund bauen, um den Verkehr mit dem Innern zu
erleichtern. Von dieſen Waaren ſtammen 3 676090 Mk. aus
Deutſchland, 892 498 Mk. aus dem Kapland und 305 637 Mk.
aus England. Das Kapland liefert hauptſächlich Schafe und
Zeugwaaren, England Zeugwaaxen, Die Handelsbilanz iſt alſo
hinſichtlich des Verkehrs mit Kapland und England für uns
durchaus nicht wichtig. Wir erwähnen dies nur, weil in der
engliſchen Preſſe immer und immer wieder darauf hingewieſen
wird, daß die Deutſchen zwar in den engliſchen Kolonien
Geſchäfte machten, aber nicht umgekehrt. Denn hier
ſteht einer Ausfuhr nach dem Kaplande im Betrage
von 23 800 Mk. eine Einfuhr von dort in der Höhe von
892 498 Mk. gegenüber. Es liegt auf der Hand, daß ein Theil
der Einfuhr im Lande ſelbſt erzeugt werden kann und werden
muß. Der Bau von Getreide ſollte ſobald als möglich in die
Hand genommen werden, ſelbſt wenn man zur künſtlichen Be
wäſſerung übergehen muß. Erſt dann bekommt unſere Kolonie
einen hoden wirthſchaftlichen Werth, wenn ſie dem deutſchen An
ſiedler eine geſicherte, auskömmliche Exiſtenz verſchafft.

Frankreich.
Noch immer Zola!

Beim Pariſer Zuchtpolizeigericht gelangte geſtern der Veleidigungs-
prozeß zur Verhandlung, der von Zola gegen den Direktor Marinoni
und den Chefredakteur Judet vom „Petit Journal“ angeſttengt
wurde wegen eines Artikels, durch den das Andenken ſeines Vaters
verletzt worden. Zola's Vertreter Labori verlangte, der Prozeß ſolle
vertagt werden, aber der Gerichtshof entſchied, daß der Prozez ſeiner
Reihenfolge nach zur Verhandlung kommen ſolle. Eine ziemlich
große Menge hatte ſich im Gerichtsgebäude verſammelt, da das
Geſetz die Publikation von Verhandlungen über Beleidigungs-
prozeſſe verbietet Nach einem lustauſch von Be
merkungen zwiſchen dem Präſidenten und den Advo-
katen beider Parteien über die Frage ob das
Zuchtpolizeigericht kompetent ſei, in einem Verleumdungsprozeß zu er
kennen, in welchem es ſich um das Andenken eines verſtorbenen
Beamten handelt, vertagte ſich das Gericht um 14 Tage, um
über dieſe Frage Beſchluß zu faſſen. Während der Auseinander
ſetzung herrſchte groke Unruhe im Zuhörerraum und es wurden
wiederholt Proteſtrufe gegen die Abweſenheit Zolas gehört. Es
verlautet jetzt, daß Zola nach Luzern abgereiſt ſei.

Infolge verſchiedener Zwiſchenfälle bei der Prozeßverhandlung
fand ein Piſtolenduell zwiſchen dem Redakteur Gusrin von der
„Libre parole“ und dem Journaliſten de Vruchard ſtatt. Letzterer
wurde leicht verwundet.

Türkei
Geſcheiterter Plan

Den vielbeſprochenen Plan der Pforte, eine ſtändige diplo
matiſche Vertretung beim Vatikan zu errichten, darf
man nunmehr als adgethan anſehen. Es hat über dieſen Gegenſtand
nicht nur zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und dem Vatikan,
ſondern auch zwiſchen dem Pariſer Kabinet und der Pforte ein
Meinungstauſch ſtattgefunden, an welch' letzterem auch das Peters
burger Kabinet theilgenommen hat. Die Vorſtellungen Frankreiks,
das bekanntlich auf Grund der Kapitulationen mit dem Schutze der
Intereſſen der Chriſtenheit im Orient betraut iſt, haben bewirlt, daß
das erwähnte Projekt fallen gelaſſen wurde.

Oſtaſien.
Der franzöſiſch-chineſiſche Zwiſchenfall.
Aus den erſten Nachrichten über den Zwiſchenfall zwiſchen

Franzoſen und Chigeſen in Ning-Po war nicht klar erſichtlich, ob die
Schließung eines Tempels oder eines Friedhofs in Frage ſtand. Jetzt
ſtellt ſich heraus, daß es ſich um einen Tempel handelt, der als Be
gräbnißſtätte diente. Das Verlangen, dieſe zu verlegen, wird von
engliſcher Seite als ſehr unvorſichtig bezeichnet. Die
Chineſen haben eine ſolche Verehrung für ihre
Todten, daß es nur Wunder nimmt, daß die Sache keine größeren
Dimenſionen annahm. Dieſe meiſt aus Holz aufgeführten Tempel
oder „Joß-Häuſer“ findet man überall in China. Darin ſtehen die
Särge von Chineſen, welche im Auslande geſtorben ſind. Sie bleiben
dort ſo lange, bis ſte nach der Heimath der Vorfahren befördert
werden. Jm Allgemeinen ſind die Särge aus ſo dunklem Holz und
ſorgfältig verſiegelt, daß nicht viel paſſiren kann.

Die ſpaniſch- amerikaniſche Kriegslage
dauert einſtweilen noch unverändert fort. Aus Madrid werden
allerhand Küſtenvertheidigungsmaßregeln ſignaliſirt, die dar
Zuthun ſcheinen, daß man dort mit dem Auftauchen des
Watſon'ſchen Geſchwaders in den ſpaniſchen Gewäſſern als einer
ernſt zu nehmenden Eventuaglität rechnet. Andrerſeits aber wollen
die Gerüchte nicht verſtummen, welche auf eine demnächſtige
friedliche Wendung der Dinge vorbereiten. Man wird
jedenfalls der Wahrheit nicht zu nahe treten wenn
man Spaniens Widerſtandsfähigkeit als im Weſentlichen er
ſchöpft betrachtet. Jſt dem aber ſo, dann liegt auch kein er
kennbarer vernünftiger Grund vor, der das Madrider Kabinet
zur Fortſetzung eines völlig aueſichtslos gewordenen Krieges
bewegen könnte, es ſei denn die Furcht vor inneren Um-
wälzungen. Daß die innere Lage nicht ohne Bedenken iſt,
geht ſchon aus den ungewöhnlichen Maßregeln vor, zu denen
die Regierung gegriffen hat und die nur in Ausnahme
zeiten gerechtfertigt erſcheinen. Aber eben dieſe Ausnahme-
maßregeln laſſen ſich auch dahin deuten, und ſo geſchieht es in
der That, daß die Regierung ſich dadurch freie Hand verſchaffen
will, um, ungehindert durch Angriffe einer faktiöſen Oppoſition,
in Friedensverhandlungen eintreten zu können. Vorausſetzung
für irgend ein erfolgreiches Handeln nach Außen iſt und
bleibt aber, daß die Regierung unbedingte Herrin der
Lage im Jnnern ſei. Dazu ſoll ihr die Dikfktatorial-
Vollmacht dienen, die ſie ſich gegenwärtig ſelber zuerkannt
hat. Jhre Spitze kehren die jüngſten Ausnahmemaßregeln
in erſter Linie gegen die Karliſten, deren Umtrieben
i I deis alſo eine gewiſſe Bedeutung beigelegt zu werden
cheint.

Jn das Einerlei der einander widerſprechenden Nachrichten
vom kubaniſchen Kriegsſchauplatze hat das „NewYorker Journal“
eine pikante Abwechſelung gebracht, indem es, wie über London
telegraphirt wird, folgendes Geſchichtchen erzählt

„Der Hauptkorreſpondent der „World“ Scovel kletterte auf
das Dach des Rathhauſes, um der Hiſſung der amerikaniſchen
Flagge beizuwohnen. Er wurde aber auf Befehl Shafters berun'er-
geholt und erhielt, als er ſich bei dieſem beſchwerte, eine unfreund-
liche Antwort. Darauf ſchlug Scovel Shafter ins Geſicht. Er
wurde feſtgenommen und nach Viboney gebracht.“

Ob ſich die Sache ganz ſo verhalten hat, bleibe dahin-
geſtellt, jedenfalls iſt ſie amüſant und für gewiſſe amerikaniſche
Verhältniſſe bezeichnend. Für Europäer recht eigenthümlich
nehmen ſich auch gewiſſe Eiferſüchteleien zwiſchen hohen Militärs
aus, über die ſolgendes Telegramm vorliegt:

London, 20. Juni. General Shafter und Admiral Sampſon
ſtreiten ſich um den Lohn für die Einnahme des Hafens von
Santiago. Ueber die Differenz ſoll nach Waſhington berichtet werden.

Jnzwiſchen dauern die Streitigkeiten, wer ſchuldig ſei an
der Kapitulation von Santiago, ungeſchwächt fort. Eine halb
amtliche Madrider Note beſagt, das Schreiben des Komman
danten von Santiago de Cuba, Generals Toral, an den Ge-
neral Shafter, in welchem er behauptete, die Regierung habe ihn
ermächtigt, zu kapituliren, werde für apokryph angeſehen,

denn das Schreiben enthalte eine Behauptung, welche Toral
unmöglich habe aufſtellen können. Jn der That könne un
möglich geſagt werden, die Regierung hätte zur Uebergabe die
Ermächtigung ertheilt. Der Vorgang ſei vielmehr folgender
geweſen Der Kriegsminiſter erhielt zwei Telegramme des

Marſchalls Blanco; das eine war eine von Toral herrührende
kritiſche Darſtellung der Lage, das andere enthielt die Be
dingungen der Kapitulation und verlangte Jnſtruktionen.
Der Kriegsminiſter erwiderte dem Marſchall Blanco, er möge
Toral alle Jnitiative überlaſſen er, der Miniſter, könne ihm
kein anderes Verhalten vorſchreiben, als das durch das Militär
geſetzbuch feſtgeſetzte. Die Note ſchließt, General Toral habe
gehandelt, wie er es für gut gehalten habe, er werde vor dem
Kriegsgerichte die Gründe auseinanderſetzen, die ihn beſtimmt
hätten, zu kapituliren. Hiermit ſtimmt auch folgende Meldung
überein

Madrid, 20. Auli.
habe weder direlt noch indirekt
ſeine Ermächtigung gegeben.

General Blanco telegraphirte: Er
zur Kapitulation von Santiago

Dieſelbe ſei vielmehr ohne ſein
Wiſſen erfolgt. Mit General Toral wird nach aller
Strenge der militäriſchen Geſetze verfahren
werden.

Ein weiteres Telegramm zu dieſer Affäre lautet:
Madrid, 20. Juli. Wie die Blätter melden, hätten die

Miniſter ihr Erſtaunen darüber geäußert, daß General Toral
die ganze Provinz Santiago de Cubain die
Kapitulation einbezog. Man hat dieſerhalb Marſchall
Blanco um nähere Aufklärung erſucht, und ſoll die Angelegenheit
ſodann dem oberſten Kriegsrath unterbreitet werden.
Wie der „Jmparcial“ meldet, hätten mehrere Miniſter geäußert,
um Frieden nachſuchen hieße die Niederlage eingeſtehen. Zudem
wären die Bedingungen der Vereinigten Staaten ſo ausſchließlich
für Amerika vortheilhaft, daß man lieber den Krieg fortſetzen
wolle. Einige Blätter verlangen dringend eine Neugeſtaltung des
Miniſteriums.

Nachdem übrigens die Spanier in Santiago unterlegen ſind
und den öſtlichen Theil der Jnſel Kuba dem Feinde haben
räumen müſſen, ſind aus den freundlichen Brüdern, den
Jnſurgenten und Nordamerikanern, plötzlich bittere
Gegner geworden. Die Jnſurgenten auf Kuba wollen über
haupt keine Fremdherrſchaft, die nordamerikaniſche ebenſo wenig
wie die ſpaniſche. Man fürchtet, daß es binnen Kurzem zu
einem Zuſammenſtoß zwiſchen ihnen und den Jnſurgenten
kommen wird.

Die Meldungen von der Zunahme der Spannung nehmen
immer feſtere Form an. Die Inſurgenten zürnen dem General
Shafter vor Allem auch deshalb, weil er ihnen nicht erlaubte,
Santiago zu plündern. Die Kubaner wählten den Jnſurgenten-
führer Caſtillo zum Gouverneur der Stadt. General
Shafter weigerte ſich aber, denſelben anzuerkennen. Ein ernſter
Konflikt zwiſchen den Amerikanern und Rebellen erſcheint,
namentlich nach der Beendigung des Krieges, unvermeidlich.

Die Nachrichten von den angeblichen Verwickelungen
zwiſchen dem vor Manila kommandirenden ame-
rikaniſchen Admiral Dewey und dem deutſchen
Geſchwaderchef von Diederichs, die von einem Theil
der amerikaniſchen und engliſchen Preſſe mit leicht erkennbarer
Tendenz immer wiederholt wurden, werden jetzt von der
Unionsregierung ſelbſt als unwahr bezeichnet. Es wird hier
über telegraphirt:

Waſhington, 20. Juli. Unter den Mitgliedern des
Kabinets herrſcht die Anſicht vor, daß die Nachricht, die Be
ziehungen zwiſchen Dewey und dem deutſchen Admiral v. Diederichs
ſeien geſpannt, der Begründung entbehre. Eine Beſtätigung dieſer
Anſicht wurde in der Thatſache gefunden, daß ein deutſches Kriegs

ſchiff die letzte Depeſche Deweys nach Hongkong überbracht hat.
Sowohl Präſident Mac Kinley wie Staatsſekretär Day gaben den
übrigen Mitgliedern des Kabinets die Verſicherung, daß vor
Manila nichts geſchehen ſei, was die Veziehungen zwiſchen den
deutſchen und amerikaniſchen Truppen verſchlechtert hätte.

Heute früh lagen noch folgende Telegramme von größerem
Jntereſſe vor:

London, 20. Juli. Wie verlaufet, hat der britiſche Konſul
in Santiago erklärt, die Amerikaner würden gezwungen ſein,
eine große Armee auf Kuba zu unterhalten, bis die Kubaner
die Fähigkeit zur Selbſtregierung bewieſen hätten. Niemand ſpreche
mehr von einer kubaniſchen Unabhängigkeit.

Madrid, 20. Juli. Wie verlautet, weigere ſich der
Kommandant von Guantanamo General Pareja zu
kapituliren. Er behaupte, General Toral ſei nur berechtigt, die
Kapitulation für die Truppen von Santiago abzuſchließen. Die
Kapitulation Santiagos könnte ſich infolgedeſſen nur auf die dortige
Garniſon von 7000 Mann erſtrecken.

New-York, 20. Juli. Das „Evening Journal“ ver
öffentlicht eine Depeſche aus St. Thomas von heute, nach
welcher letzten Sonntag die ſpaniſchen Bewohner von Maya-
guez an der Weſtküſte Portoricos einen Angriffgegen die Eingeborenen unternahmen, weil Letztere, wie
ſie behaupteten, mit den Amerikanern ſympathiſiren und ſich dem
dort erwartenden Jnvaſionsheere des Generals Miles anzuſchließen
beabſichtigen. Bei dem Zuſammenſtoß wurden neun Perſonen ge-
tödtet und viele verwundet.

Madrid, 20. Juli. Wie die Blätter melden, wurde
zwiſchen mehreren Parteien ein Bündniß gegen die
Regierung abgeſchioſſen aus Anlaß der Aufhebung der ver
faſſungsmäßigen Rechte. Anläßlich der Haltung der Amerikaner
verliert der Gedanke an Frieden an Boden.

Madrid, 20. Juli. Der Kriegsminiſter hat heute
erklärt, daß es dem Generalgouverneur von Manila,
General Auguſtin, gelang, mit dem Generaikommandanten der
Kiſayas-Gruppe ſich in telegraphiſche Verbindung zu ſetzen. Die
Aufſtändiſchen zeigten ſich, wie Letzterer melde, wenig feindſelig
gegen die Spanier. Nach einer Aeußerung des Miniſterpräſidenten
Sagaſta iſt die Lage in Manila gebeſſert.

New-York, 20. Juli. Der Dampfer der Geſellſchaft vom
Rothen Kreuz „State of Texas“ traf am 17. d. mit 28 000 Centnern
Lebensmitteln zur Unterſtützung der nothleidenden Bevölkerung vor
Santiago ein. Als die Ausladung der Lebensmittel begann,
drängten ſich die ausgehungerten Bewohner in dich'en Maſſen an den
Landunosplatz heran, machten ſich kämpfend und einander niedertretend
den Platz ſtreitig, brachen Kiſten auf und raubten von den Vorräthen.
Schließlich wurde der Hafenplatz abgeſperrt und Jedermann der
Zutritt verwehrt. Nachmittag 3 Uhr begann dann die Nahrungs
mittelvertheilung aus den in der Stadt befindlichen Magazinen.
Jeder hatte einen von beſonderen Kommiſſaren ausgeſtellten Bon
vorzuweiſen, auf den ihm 1 Pfund von den Vorräthen ausgefolgt
wurden. Die Waſſerverſorgung wird heute Abend wieder im
Gang ſein.

Telegramme.
Roumn, 20. Juli. Entgegen anderweitigen Meldungen wird

verſichert, daß Visconti Venoſta den Pariſer Botſchafter
poſten angenommen habe.

DemSantiago, 21. Jult. T verwundeten General
Linares iſt der Arm amputirt worden. Der Zuſtand iſt
bedenklich.

r 20. Juli. Wie die „Evening Poſt“ aus
Sibony meldet, ſei der Rebellenführer Garciatodt.

New-York, 20. Juli. Wie der Korreſpondent des
„Newyorker Journals“ aus Waſhington meldet, ſoll General
Miles in den Präſidenten Mac Kinley dringen, ihm zu
erlauben, nach der Eroberung von Havanna ſeine Truppen
nach Spanien führen zu dürfen. (7)

Aus Nah und Fern.
Die Kaiſerin von Rußland leidet an großer Schwäche,

ſeitdem ſie die Maſern im letzten Winter überſtand. Jhr Befinden
erregt große Beſorgniß am kaiſerlichen Hofe. Jn St. Petersburg
ſagt man, daß die Kaiſerin die Kur in Schwalbach oder Spa gebrauchen
werde. Perſönlich aber ſoll ſie Harrogate vorziehen, das ihr vor
vier Jahren ſchon ſo gut gethan hat. Jedenfalls wird der
Beſuch, den die Zarin im September ihrer Großmutter, der Königin
Viktoria, abſtatten wird, ſtreng privat ſein. Kaiſer Nikolaus wird
den Herbſt in oder bei Darmſtadt zubringen. Auch der Zuſtand
des Großfürſten Georg iſt wieder ernſter denn je. Die
Kaiſerin Wittwe von Rußland hat über denſelben wieder ſo be
unruhigende Nachrichten erhalten, daß die geplante Reiſe nach Kopen

hagen aufgeſchoben iſt.
Einbruch in den Kopenhagener „Nunden Thurm“.

Während Jngenieure und Architekten zur Zeit damit beſchäftigt ſind,
die Pläne zur Ueberführung des bekannten Runden Thurms in
Kopenhagen auszuarbeiten, der den Verkehr in der belebten Kjöbenager-
gade ſtört, haben en der Nacht vom 16. zum 17. d. M. ein paar
Einbrecher mit glücklichem Erfolge die Geldkaſſe des Runden
Thurmes zu überführen gewußt. Die Kaſſe befand ſich im unterſten
Raum des Thurmes und ſchien ſo außerordentlich gut verwahrt,
daß ſie bisher als durchaus „diebesſicher“ galt. Um zur Kaſſe
zu gelangen, mußten die Diebe zunächſt das Thurmthor mit einem
falſchen Schlüſſel öffnen und dann das Fenſter zur Pförtnerwohnung
einſchlagen. Wie ſie aber durch dieſe verhältnißmäßig Kleine
Oeffnung die große ſchwere Geldkaſſe ſchleppen konnten, nachdem ſie
ſie ſorgſam abgeſchraubt hatten bleibt ein Räthſel. Wieviel Geld
in der Kaſſe war, iſt bis zur Stunde noch nicht bekannt jedenfalls
dürfte es jetzt für die Architekten etwas leichter geworden ſein, den
Thurm an ſeinen neuen Standort zu befördern!

Maſſenerkrankungen. Man meldet aus Lüben, 20. Juli.
Im hieſigen Dragoner- Regiment ſind Maſſenerkrankungen
rührartigen Charakters vorgekommen. Bis jetzt ſind gegen
100 Fälle konſtatirt, die ſich auf alle Eskadronen vertheilen.
Der Verlauf der Krankheit iſt bisher gutartig. Eine Unterſuchung
über die Urſache der Erkrankungen iſt ſofort eirgeleitet.

Der Streit der 400 Arbeiter in der Gasmotorenfabrik
von Ben z u. Comp. in Mannheim iſt beendet, da die Ver-
waltung die Forderung der Arbeiter bewilligte und den mißliebig
gewordenen Ingenieur nicht im Betrieb, ſondern auf dem Bureau
beſchäftigt. Schlimm genug, daß ſich die Verwaltung ſolchen
Terrorismus ihrer Arbeiter gefallen läßt.

Von den unter Vergiftungs Erſcheinungen in Köln er
krankten Mitgliedern eines aus der Nähe von Eſſen ſtammenden
Kirchenchores, welcher einen Ausflug nach Köln unternommen
hat, iſt noch eine Perſon geſtorben. Die Vergiſtung iſt an
geblich durch den Genuß von Erdbeerpudding hervor
gerufen worden ſämmtliche Perſonen, welche den Pudding genoſſen,
ſind erkrankt und befinden ſich fortgeſetzt in ärztlicher Behandlung.Explofion. Jn einer Mrelegkanſelſadnit zu Altberun
bei Pleß fand eine Dynamit Exploſion ſtatt ein Arbeiter und zwei
rinnen wurden theils lebensgefährlich, theils ſehr ſchwer
verletzt.

Zwei junge Mädchen ermordet. Einem furchtbaren
Verbrechen iſt man im Walde bei Schirako witz auf die
Spur gekommen. Dort wurden zwei junge Mädchen, Schweſtern,
nämlich die 18jährige Marondel und die 23jährige Johanna
Pieczka aus Latſcha, ermordet aufgefunden. Ueber den That
beſtand wird dem „L.-A.“ berichtet

Die beiden Mädchen hatten ſich gemeinſchaftlich von ihrem in
der Nähe von Gleiwitz gelegenen Heimathorte Latſcha nach
dem benachbarten Rackowitz begeben, wo ſich die ältere von dem
dortigen Standesamt Papiere zu ihrer bevorſtehenden Trauung
holte. Ais die Schweſtern Abends zwiſchen ſieben und acht Uhr
den Rückweg von Rackowitz nach Hauſe antraten, befand ſich in
ihrer Begleitung ihr Stiefbruder, der ſich jedoch, bevor der Weg
in den dichten Schierakowitzer Wald einlief, von ihnen trennte.
Jn Latſcha trafen die Mädchen nicht ein, weshalb
man am folgenden Morgen Nachforſchungen nach ihnen anſtellte
Man fand ſie bald in dem genannten Walde in entſetzlichem Zu
ſtande vor. Der jüngeren Schweſter Marondel war der Hals
bis auf die Wirbel durchſchnitten; ihre Ermordung
war offenbar leicht gelungen. Die ältere dagegen muß ſich energiſch
gewehrt haben, wovon die zahlreichen leichteren Verwundungen
Zeugniß geben auch war im Kampfe das eine Ohrläppchen ab-
geriſſen worden. Man fand ſie mit einem Tuche im Munde vor
und nimmt deshalb an, daß der Tod durch Erſt iſcke n herbeigeführt iſt.
Als der That verdächtig werden zwei 40--45jähr. Zigeuner verfolgt;
beide hat man in der fraglichen Nacht am Thatort geſehen. Man
nimmt an, daß ſie ſich nach Oeſterreich geflüchtet haben. Der
Staatsanwalt und eine Gerichtskommiſſion haben ſich an den
Thatort begeben, wo eine Beſichtigung der Leichen ſtattgefunden
hat. Offenbar liegt ein Raubmord vor, denn die Taſchen
hingen bei Auffindung der Leichen aus den Kleidern heraus und
waren leer. Auch hat die Leichenſchau ergeben, daß der Er
mordung eine Vergewaltigung der beiden Mädchen
vorangegangen iſt.

Die Grätzer Brauereien haben die geſammte Produktion
ihres bekannten ſeit Jahrhunderten berühmten Grätzer Bieres an ein
unter ihrer Leitung in Grätz eingerichtetes Verkaufsbureau über
tragen, um dem zum gegenſeitigen Ruin führenden Konkurrenzkampfe
ein Ende zu bereiten. Dabei haden dieſelben auch den alten Zopf
des Bierverkaufes nach Tonnen, deren Größe oft ganz erheblich
auseinanderging, aufgegeben und verſenden nur in geaichten
Getäßen gleiche Menge und gleiches Bier zu gleichem Preiſe. Die
bisherigen Vertreter der einzelnen Brauereien ſind vereint worden
und befinden ſich nun auch in der Lage, der heimlichen Einſchiebung
nachgeahmter Grätzer Biere, die den Ruf des echten Bieres ſo häufig
ſchädigten, mit Erfolg entgegentreten zu können.

Der Priuz von Wales verbrachte nach dem geſtern aus
gegebenen Krankheitsbericht die Nacht gut. Das Befinden des
Prinzen macht befriedigende Fortſchritte.

Der Panzer „Oldeuburg“ iſt, von Spanien kommend, geſtern
wieder in Wilhel ushaven eingetroffen.

Eutfeſtignug Poſens Eine Deputation aus den beiden
Poſener Vororten Wilda und Ferſitz iſt nach Berlin gereiſt, um bei
der ReichsRayonkommiſſton bezw. beim Kriegsminiſter die Be
ſeitigung der Baubeſchränkungen im erſten und zweiten Feſtungs
rayon zu erbitten.

Deutſche Bäckermeiſter in Wien. Die zum Beſuche der
Jubiläums Ausſtellung in Wien eingetroffenen Mitglieder des
deutſchen Bäcker Verbandes „Germania“ wurden geſtern durch das
Ausſtellungspräſidium, durch den Präſidenten der Bäckerei- Ausſtellung
und den Vorſtand der BäckereiGenoſſenſchaft „Auſtria“ herzlich be
rin d orauf eine gruppenweiſe Beſichtigung der Ausſtellung

attfand.
Abgeſtürzt. Man meldet aus Reichenau: Von der Hochburg

ſtürzte der Wiener Touriſt Conrad ab er wurde todt auf
gefunden.

Die Unruhen in Genf. Der geſtrige Tag iſt ziemlich ruhig
verlaufen. Jrnfanterie- und Kavallerieabtheilungen bewachen die Ardeitsplätze und durchziehen- die Straßen
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Die Polizei verhaftete etwa 50 Anarchiſten und
Rädelsführer, darunter den Arnarchiſten Berard, der
alle Kugeln, die er in ſeinem Revolver hatte, auf den
Polizeikommiſſar und die Agenten abfeuerte, ohne zu treffen. Ueberall
unterſtützen die Bürger die Polizei. Die Arbeiter verlangten eine
riſt von 24 Stunden zur Beantwortung der Vorſchläge der
rbeitgeber, welche ihnen durch den Staatsrath übermittelt wurden.

r l heiniich werden zahlreiche Arbeitsplätze heute wieder geöffnet

Zornesthat. Jn Przmysl (Galizien) erſchoß der Ofſizier
r den bekannten Offizier Wutherer

n ger weil derſelbe ihn wegen einer geringfügigen Sbeim Regimentskommandeur angeyigt hatte. gertngfngigen Se

Auz der Vrovinz Sachſen and ihrer Umgebung.
Ser Zachdrud anſerer Original Korrejpondenzen in aus mit deutlicher Quelen

An nade geſtattet

s ang7rhanſen 20. Juli. (Die Beſtätigung des
Pfarramtskan idaten Kaiſer) zum Diakonus an der
St. Ulrichsgemeinde zu Sangerhauſen als Nachfolger des amts-
entſetzten Pfarrers Kößtzſchke, deſſen politiſche Haltung,
wie erinnerlich, beanſtandet wurde, iſt nunmehr definitiv erfolgt. Der
Sinſpruch von mehr als tauſend Gemeindemitgliedern gegen die
Anſtellung Kaiſers iſt demnach erfolglos geweſen. Herr Kötzſchke hat
ſich inzwiſchen bekanntlich noch viel tiefer in das ſoziale, um nicht zu
ſagen ſozialiſtiſche Fahrwaſſer hineintreiben laſſen, als das während
ſeiner agitatoriſchen Thätigkeit in Sangerhauſen der Fall war. Er
iſt ſogar Naumannſcher Reichstagskandidat im Wahlkreiſe Eckarts
berga Sangerhauſen geweſen iſt überall ausgelacht worden und
ſchließlich glanzvoll durchgefallen.

Eisleben, 20. Juli. (Erder ſchütterungen. Die
Erdſtöße kommen jetzt wieder häufiger vor. Am vergangenen
Sonnabend wurden früh 7 Uhr, Abends 10 Uhr und 10 Uhr 50
Minuten ſolche wahrgenommen, von denen namentlich die Er
ſchütterung um 10 Uhr Abends mit gewaltiger Heftigkeit
i m ganzen Senkungsgebiete auſtrat; dieſe wurde auch
vorm Wolfsthore, Annenkirchplatz und Nußbreite an den nörd-
lichen Grenzen des Senkungsgebietes als heftig verſpürt. Die
Riſſe und Sprünge treten im Mauerwerk der ausgebeſſerten
Häuſer von Neuem in Erſcheinung; auch bei vollſtändig wieder neu
gebauten Häuſern iſt das der Fall.

Al Naumburg a. S. 20. Juli. (Landesſchule. Reiſe.)
Der Direktor des Heidelberger Eymnaſiums Geheimer Hofrath
Uhlig iſt zum Rektor der Landesſchule Pforta ernannt. Er
tritt ſein Amt am 1. Oktober an. An dieſem Termine tritt bekannt
lich der jetzige hochverdiente Rektor der berühmten Anſtalt, Dr.
Dietrich Volkmann in den Ruheſtand. Gleichzeitig hat Profeſſor
Dr. Hädicke nach einer vieljährigen Wirkſamkeit an derſelben
Schule ſeine Penſionirung nachgeſucht. Lieutenant Volkmann,
der Sohn des Rektors, iſt von ſeiner ſchweren Erkrankung geneſen
und heute über Berlin wieder auf ſeinen früheren Poſten als
Stationschef nach Afrika zurückgekehrt. Major Leut-
den deſſen Adjutant Volkmann bleibt, tritt die Afrikareiſe

äter an.

M Mühlberg a. E., 20. Juli. (Schadenfeuer.) Jm
nahen Lieberſee brach, in dem Wohnhauſe des Stellmacher
meiſters Schneider Feuer aus, wodurch dasſelbe, trotzdem aus-
ceichende Löſchhilfe ſchnell zur Stelle war, bis auf den Grund
niederbrannte. Die Entſtehungsurſache des Brandes hat bisher nicht
ermittelt werden können.

W Erfurt, 20. Juli. (Feuer.) Heute Vormittag entſtand in
den zwei Stunden von hier entfernten Dorfe Waltersleben Feuer.
Es brannte in kurzer Zeit daß der Wittwe Urbich gehörige Gehöft
beſtehend aus einem Wohnhaus, zwei Scheunen und mehreren Stall-
gebäuden vollſtändig nieder.

W Erfurt, 20. Juli. (Brauer-Bewegung.) Die hieſigen
Brauereiarbeiter haben an die Brauereibeſitzer die Forderung auf
Einführung der Sonntagsruhe geſtellt. Dies ſoll dadurch erreicht
werden, daß je die Hälfte des Perſonals Sonntags 3 Stunden
arbeitet. Längere Beſchäftigungszeit ſoll als Ueberſtunden mit 40 Pfa.
pro Stunde bezahlt werden. Die Brauereibeſitzer haben dieſe For
derung abgelehnt. Eine geſtern Abend ſtattgefundene Verſammlung
der Vrauereiarbeiter beſchloß, dem Gewerkſchaftskartell über den
Stand der Sache zu berichten und dieſem die weiteren Maßnahmen
in der Angelegenheit zu überlaſſen.

O Defſſan, 20. Juli. (Der herzogliche Hof) beabſichtigt,
Ende dieſes Monats von Ballenſtedt nach Berchtesgaden
überzuſiedeln, um dort längeren Aufenthalt zu nehmen.

Altenburg, 20. Juli. (Der Stadtrath Germann)
aus Krimmitſchau iſt hier in ſein neues Amt als Bürgermeiſter ein
geführt worden.

T Hildburghauſen, 20. Juli. (Wahl.) Der GEemeinderath
wählte Oberbürgermeiſter v. Stocmeier, deſſen Amtszeit in
einigen Jahren abläuft, auf Lebenszeit zum Stadtoberhaupt.

Ruhla, 20. Juli. (Ein diebiſcher Lehrling.) Aus
dem Comptoir der Gebrüder Thielſchen Fabrik waren in den letzten
Wochen aus verſchloſſenen Pulten nach und nach bis zu 1500 Mk.
geſtohlen worden. Erſt kürzlich fehlten wieder 1000 Mk. Nachdem
bisher alles Bemühen um Ermittlung des Diebes erfolglos geblieben
iſt, hat ſich dieſer, ein Lehrling bei der genannten Firna, nach
Entwendung des letzten Betrages durch größere Ausgaben bei Zech-
gelagen u. ſ. w. ſelbſt verrathen. Er iſt ſofort feſtgenommen
worden und hat ſeine That eingeſtanden.

W Neuſtadt a. O., 20. Juli. (Der Großherzog von
Sachſen-Weimar) traf heute 1x Uhr mit dem planmäßigen
Zuge hier ein und wurde am Bahnhofe vom Schloßhauptmann
Poſern v. Waltersdorf und Kammerherrn v. Wurmb mit einer An-
ſprache begrüßt. Eine Dame überreichte einen Blumenſtrauß mit
einem Gedicht. Vereine und Schulkinder bildeten Spalier. Die
o erfolgte in einer zweiſpännigen Equipage in Begleitung des

djutanten v. Byland. Voraus fuhren der Bezirksdirektor und der Bürger
meiſter. Jm dritten Wagen folgten die Spitzen der Behörden. Jm
Schloßhofe wurde der Großherzog vom Bürgermeiſter mit einer An
ſprache empfangen zugegen waren Fürſt Hohenlohe und Prinz
v. Ratibor. Nach Abſingen eines Liedes durch die Schullinder
ſtimmte die ganze Verſammlung die weimariſche Nationalhymne an.
Der Großherzog ſprach ſeinen Dank für den erwieſenen Empfang
aus. Alsdann zogen die Vereine mit klingendem Spiel zum Markt-
platz. Nachmittags fand Beſichtigung verſchiedener Fabriken ſowie
der Kirche ſtatt, Abends Fackelzug und Serenade.

Harzburg, 20. Juli. (Falſchſpielerneſt.) Unſere
Stadt ſcheint neuerdings leider ein Sammelpunkt von „fkonfiszirten
Jungen“ zu werden. Wurde während der letzten Rennen eine Reihe
von internationalen Buchmachern dingfeſt gemacht, ſo wurde geſtern
von Kriminalbeamten in einem hieſigen Hotel ein Falſchſpieler-
neſt ausgenommen, in welchem dem Schlächtermeiſter Otto
Haering aus Berlin gegen 2000 Mk. abgenommen worden
waren. Drei Bankhalter aus Berlin wurden verhaftet und
erhebliche Geldbeträge beſchlagnahmt.

Z Dresden, 20. Juli. (Glücklich kurirt) ſcheint jenes
Liebespaar von hier zu ſein, auf das, wie gemeldet, dieſer Tage die
Aufmerkſamkeit der Berliner Polizei gelenkt war. Seit einigen
Tagen ſtreifte es in der Umgebung von Spreeathen umher, mit der
Abſicht, gemeinſam den Tod zu ſuchen. Jn Niederſchönweide wurde
ein Ruderboot gemiethet und zu einer Fahrt nach dein Müggelſee
benutzt. Erſt in Müggelsheim fand man die Lebensmüden. Sie
ließen fich gut zureden und ſind nach Dresden zurückgefahren.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Krebspeſt Erreger iſt entdeckt. Nach Jahre

kangen Forſchungen iſt es dem Zoologen Dr. Höfer, einem

entdecken und ſo die Urſache dieſer unheimlichen Krankheit end
giltig feſtzuſtellen. Die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen wird
Dr. Höfer dem VII. deutſchen Fiſchereitag zu
Schwerin am 18. bis 21. Auguſt vorlegen. Die „Nat.Ztg.“
theilt darüber mit:

Die Krebspeſt, welche zuerſt in den Induſtriebezirken Frank
reichss und Belgiens aufirat, hat bekanntlih vor Jahren in
Deutſchland die ſonſt ſo krebsreichen Gewäſſer in kurzer Zeit
gänzlich von dieſem geſchätzten Kruſtentbier entvölkert. Sie ſchien
ann erloſchen, ſodaß einige Gewäſſer ſich durch überlebende oder

eingeſetzte Krebſe wieder zu beleben ſchienen. Aber immer von
Neuem tritt ſie wieder auf, ſodaß Dr. Höfer neuerdings wieder
peſtkranke Krebſe aus brandenburgiſchen, mecklen
burgiſchen und oſtpreußiſchen Seen unterſuchen konnte, ebenſo
ihm überſendete Handelswaare, die verdächtig ſchien. Die unter
ſuchten Krebſe kamen zum großen Theil noch lebend in das
Laboratorium des Gelehrten. In allen wurde nun ein beſonderer
Bazillus gefunden und von dieſem Reinkulturen angelegt, die vor

züglich gediehen. Die damit geimpften Krebſe verendeten in
1 bis 8 Stunden, alle an Krebspeſt, die ſich durch alle ihre

erkmale, namentlich das Abwerfen der Scheeren und Beine
zweifellos kennbar machte. Auch mit dieſem Bazillus
angeſteckte Fiſche ſtarben bald; fraßen Krebſe dieſe
Fiſche, ſo bekamen ſie unweigerlich Krebspeſt. Weitere Verſuche
ſind noch im Gange, die bis jetzt erzielten Ergebniſſe haben aber
den Charakter der Krankheit als durch Bazillen verurſachte Krank
beit allerſchlimmſter Art klar erkennen laſſen. Die Vermehrungs-
fähigkeit dieſer Bazillen iſt geradezu unheimlich zu nennen, daher
ihre Wirkung in unſern Gewäſſern, die den Krebs bei uns wohl
vollſtändig wird zum Ausſterben bringen. Krebsliebhabern dürfte
dieſe Entdeckung gerade zu jetziger Zeit ſehr ungelegen kommen.

Todesfälle
Berlin, 20. Juli. Heute Vormittag um 11 Uhr

verſtarb in ſeiner Wohnung, Landgrafenſtraße 18 A., der Ge
heime Juſtizrath, Profeſſor Ludwig Jakob von Cuny, Mit
glied des Reichstags und des Abgeordnetenhauſes.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 20. Juli. (Ferien-Strafkammer.) Als

uureell erwies ſich der in Diemitz angeſtellt geweſene Buchhalter
Karl Sommer, indem er am 8. Juni 220 Mk. 50 Pfg., die
ihm anvertraut waren, unterſchlug und theilweis in ſeinem eigenen
Nutzen verwandte. Drei Tage lang hielt er ſich fern und als am
14. Juni, nach erfolgter Anzeige, ſeine Einlieferung erfolgte, batte
S. nur noch 90 Mk. 70 Pfg. vei ſich. Dieſen Betrag, ſowie 40 Mk.,
welche die Ehefrau des S. erſtattet hatte erhielt die geſchädigte
Firma zurück. Der in Haft befindliche Angekiagte war geſtändig.
Da er aber ſchon wegen Urkundenfälſchung und Betrug mit fünf
Monaten Gefängniß vorbeſtraft iſt, erkannte das Gericht diesmal auf
ſechs Mongte unter Anrechnung von einem Monat als durch die
Haft verbüßt.

Aus der Strafhaft in Zwickau, woſelbſt er ein Jahr ſieben
Monate zu verbüßen hat, wurde vorgeführt der Handarbeiter
Herm. Willy Zinke aus Giebichenſtein, geboren am 10. Sep-
tember 1877. Die Strafe wurde über Z. wegen Diebſtahls verhängt
und bildete die vierte Nummer ſeines Strafverzeichniſſes. Die fünfte,
heute in Betracht kommende betraf Betrug und Rückfallsdiebſtahl.
Auf ſeinem Streifzuge war Z. im Januar auch nach Cönnern
gekommen. Um ſich ohne die nöthigen Mittel Unterkommen und
Lebensmittel zu verſchaffen, ſchwindelte er der Wittwe Edner
vor, er habe als Schmied auf der AktienMalzfabrik Arbeit erhalten,
und bewog die ſelbſt mit irdiſchen Gütern ſehr kärgrich bedachte Frau,
ihm Logis und Beköſtigung zu einem beſtimmten Preiſe zu ver-
abfolgen. Er ging oder vielmehr mußte auf Arbeit gehen, um keinen
Argwohn zu erregen, und kam von derſelben nicht wieder. Dasſelbe
Manöver verübte Z. der Wittwe Sichting gegenüber und ſtahl
deren Schwiegertochter ein geſtreiftes Männerhemd ſowie ein Porte-
monnaie mit 40 Pfennigen. Der Angeklagte hatte aufs Ent-
ſchiedenſte beſtritten, die betreffende Rainer e geweſen zu
ſein, folgte aber heute dem athe des Herrn Vor-
ſitzenden und legte ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Wegen aller
drei Fälle wurde Z. zuſätzlich zu der gegen ihn von der Strafkammer
in Zwickau erkannten Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 7 Monaten zu
noch 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Sittlichkeitsverletzung. Vom hieſigen Schöffengericht waren
die Kaufleute Lotze und Licht enthal, ſowie der Friſeur Hieck
mann von hier von der Anklage, unzüchtige Bilder feilgehalten reſp.
verbreitet zu haben, freigeſprochen worden, wogegen die Staats
anwaltſchaft Berufung eingelegt hatte. Die hinter verſchloſſenenThüren ſtattgehabte Jerhan eins endete mit Verurtheilung von H.

und Lichtenthal zu je 15 Mk. Geldſtrafe, weil feſtgeſtellt wurde, daß
ſie die anſiöhigen Abbildungen theils durch Verkauf, theils auf
andere Weiſe verbreitet hatten, was bei Lotze nicht erwieſen wurde. Es
ſollte ſich um die Abbildungen der Prinzeſſin Chimay im Trikotkoſtüm
handeln. Bei Lotze verblieb es ſonach bei dem freiſprechenden Er
kenntniß. Der 18 Jahre alte Friſeur Auguſt Mausz, bisher
unbeſtraft, ſollte mit kleinen Kindern unzüchtige Handlungen vor-
genommen haben. Es wurde aber nur ein Fall als erwieſen an
geſehen und M. deswegen zu der niedrigſten Strafe von 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 22. Juli: Etwas wärmer, wolkig, vielfach
ſonnig, ſtrichweiſe Regen, lebhafter Wind.

h

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Rull.)
Egale und Unſtrut.

Fall. Wuche
Strautzfurr 19. Juli 1,55. 20. Juli 1,45. 0,10Halle 20. e 1390. 23. e t 180. 0,01 enTrotha 209. e 4 202. 21. 4 1,98. 0,04 nAlsleden e 19, 7 1,98. 20. 1,88. 0,10 m

Elbe
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.

Schuhmachermeiſter und Schuhwaarenhändler Friedrich
Arendt in Alsleben a. S., Uhrmacher Ernſt Heinrich Thümmler
in Freiberg, Bäckermeiſter Friedrich Theodr Wagner in Oetzſch bei
Leipzig, Handelsgeſellſchaft Robert Günther Comp. in
Magdeburg, Schneidermeiſter Reinhold Schöppe in Kleinheringen
bei Naumburg a. S., Bäckereigeſchäftsinhaberin Marie Pauline
verehel. Albert in Netzſchkau bei Reichenbach Konditor Willi
Wendt in Wolfenbüttel.

Viehmärkte.
Berlin 20. Juli. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 263 Rinder, 2084 Kälbder, 1766 Schafe, 7193 Schweine.

D. 48 51 B. 45 47 Kälber: A. 62 66 B. 572
61 Ac, O. 49 55 D. 38-50 A. Schafe: A. 59--61
B. 5457 O. 50 A. D. Schweine: A. 60B. O. 58-59 D. 55 57 P. 53-56 Vom Rinder-
auftrieb blieben etwa 75 Stück unverkauft. Der Kälberhandel ge
ſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen fanden ungefähr 700 Stück
Abſatz. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

Hamburg, 19. Juli. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1428 Stück; die-
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1150 Stück,
Mecklenburg 186 Stück, SchleswigHolſtein 92 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 7985 I. Qual. 71 75

II. Qual. 62-67 III. Qual. 53 -59 GeringſteS 43--51 A. Unverlauft blieben 65 Stück. Der Handel war
ehr flau.

Zur Berichtigung: Jm geſtrigen Marktbericht muß es
heißen, ſtatt 270 Rinder und 70 Schafe wurden 240 Rinder und
186 Schafe mit der Bahn verſchickt.

Hamburg, 20. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 18. bis 20. Juli.

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 55——56 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 57— 58 c. 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
58—60 22 Tara, Geringere Mittelwaare 57—-58
24 4 Tara, Sauen nach Qualität 49-54 A. ſchwank. Tara,
Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.

Marktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs- Stelle.
20. Juli 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizer Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 206 145 132 150Mittelmark, Priegnitz S 136-150 140--160 155--170
Neumark 200 150 156 145 150--170Lauſitz 180--200 140--150 150--160 150 165
Magdeburg 175--200 140 155 158 169 160--182Altmart 180--205 140--160 160--170 168--180
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 190-200 140 159 S 160 170

180--210 136 163 165--200 156 190
180--200 150 165 160--200 160185
205--210 144 148 145--150 142--146

do. weſtl. d. Mulde
urt

Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz) 190 150 130 150Anklam (Platz) 196 145 148 148Danzig 206--218 163 148 159Thorn s 150 c 165Elbing a o e 148--164Allenſtein 208--216 178--1821 136 143 171175
Tilſit S 175--180 114128 120 160Breslau [73--206 148--165 135--155 159--165
Gleiwitz 205 166 166Oppeln W 163 165 c 158--170Lüben 192--200 150--158 142--150 155--163
Glatz 216—227 156 160 140-150 150 160
Poſen 187--208 145 154 136--152 140 153
Bromberg 212 156 S SGneſen 158 155 176Schneidemühl s 160 164 165- 170Kiel 200--205 145--155 135--140 165--170Hadersleben 185--195 140 145 130 140 153 160
Oldenburg 210 150 160 160Marne 205--210 160--1624 117 120 155 160
Kaſſel 205 160 2 175d) Nach privater Ermittelung

755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p I.

Berlin, Stadt 202 152 S 172Stettin, Stadt 210 148 150 146Breslau 207 166 158 168Poſen 2083 154 152 153Neuß 210 152 S 153Mannheim 200 145 2 150Hamburg 203 151 S 152Raps: Stettin 200--220 Stolp 209 Slralſund 200
Rübſen: Stettin 205--210 Stolp 190 c

e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Deveſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 20. Juli am 19. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weizen Julis2/ Cts. c 180,60 180,25

Chicago 4 754 176,50 173.Liverpool Sept. 5 ſb. 102/, d. 177,10 176,69
Odeſſa Weizen loko 102 Cop. 195,25 195,25

Roggen 6 147,20 137Riga 7 e Weizen 110 e 195,60 189,00
e Roggen 77 e u 151,75 14 7,80

Zn Peſt Weizen Sep. 8,34 fl. 141,50 140,55
Von Amſterdam nach Kööon Nov. 178 hl. fl. 166,35 166,35

136,75 136,75
20. Juli 1898.

gewaſchene

Runkel-

Roggen Okt. 119 hl. fl.

Magdeburger Handelsbericht vom
(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln

A. ungewaſchene A. Gedarrte
rüben, gewaſchene ungewaſchene Prima
Kartoffelſtärke und Mehl 25,50 Rapskuchen
11,05-- 12,05 (Alles per 100 Kkg.)

Magdeburg, 20. Juli. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft Weizen 202--206 A. Roggen
155--158 ab Station in beſter Waare bezahlt. Abfallende Quali
täten billiger. Gerſte, Brauſorten nicht angeboten. Ausländiſche
Futtergerſte 118 120 ſpätere Monate 107--109 ab hier
offerirt. Hafer 165--170 c. ab Station. Feinſte Waare über
Notiz. Ausländiſcher 145--162 ab hier. Raps nach den ſehr
verſchiedenen Qualitäten 210--230 A. ab Station angeboten.
Mais, bunter amerikaniſcher loko 98 ſpätere Termine einige
Mark höher ab hier offerirt.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg 20. Jult. Weizen loco matt, bolſtein. loco neuer 195208
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 142 154 Mk.,, ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 98 Mais 97. Gerſte ſtill.

Wien, 20. Juli. Weizen ver Herbſt 8.42 Gd., 8,43 Br., pr. Frühjahr Gd.,
Roggen pr. Herbſt 6,78 Gd., 6,80 Br., Mais per JuniJnli

5,50 Gd, 5.52 Br. Hafer ver Herbſt 5,87 Gd., 589 Br.
Peſt, 20. Juli. Weizen loco behaugtet, ver Septor. 8,33 Gd., 8,35 Br.,

Roggen vr. Septemder 6,50 Gd., 6 55 Br., Hafer ve. Septbr. 5.54 Gd., 5,56 Br.
Mais ver Juli 5,21 Gd., 5,22 Br., pr. Auguſt 5,21 Gd., 522 Br., per Mai 1899

4,30 Gd.. 4,32 Br.
Paris, 20. Juli. (Anfangs bericht.) Weizen behaupt., pr. Juni vor. Juli

23,65, per Auguſt 21,75, pr. Septor.Oktbr. 21,00, per Sptbr.Dzbr. 20,60, Roggen
matt. vr. Juli 16,00, vr. Septbr. Dezör. 12,75.

Paris, 20. Juli. (Schlußbericht) Weizen ruhig, ver Jnli 23 40, pr. Auguſt
21,40, pr. Sorbr.-Otkdr. 20,60, pr. Sotbr.Dzbr. 20,50. Roggen mactt, pr. Juli
16,00, pr. Sotbr.-Dzbr. 12,75.

Antwerven, 20. Juli. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer
ruhig. Gerfte dedauvtet.Amfterdam. 20. Juli. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Novbr. 179. Roggen loco do. auf Termine flau vr. März pet
Nai vor. MaiAug. ver Juli pr. Oktober 121.

London 20. Juli. An der Küſte 7 Weizenladonzen angeboten.
New-Hork, 20. Juli (Telegramm.) Rotder Wirrerwetzen

84, ver Jult 825 or. Seatbr. 73 or. Oitoder 72 ver Dzhr. 37
Mais vor. Juli 38, vor. Sestör. 307 Medi

Weizen loco

Rinder: D. Bullen: A. B.gebornen Oſtpreußen, gelungen, den Erreger der Krebspeſt zu C. WA. B. 6O. 45-52 Färſen und Kühe: A.
3,55. Geireideiracht I. hChieago. 20. Juli. (Telegr.) Weizen pr. Juni 77 vr. Soltbr. 68

Mais per Juli 33
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Hamburg 20. Juli Sohlitäbericht.) Rüben- Rohzucker k. Produkt Vaſis 889

Nnegtent neue Ufance. fei an Bord Hamburg pr. Juli 9,225, ver Auguſt
9 30, per Sertember 9,372, ver Oktober 9,40, pr. Dzör. 9,472, pr. März 9,70. Ruh.

London 20. Juli. 96 Proz. Javazucker 11 träge, Rüben Rohzucker loco
u ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 29. Juli. (Anfangssericht.) Kaffee. Good average Sautos. Seg

temder 2925 G., Dezemder 29,75 G., Mäcz 30 25 G., Mai 30,50. Alles Geld
Hamburg. 20. Juli. (Schiußbericht.) Kaffeze. Nur für Good average Santos,

W 29,75 dw r 36,25 G, Mai 30,50 G.avre. 20. Juli. (Anfang bericht.) Kaffee in New Hort loBaiſſe, Rio 8000 Sack, San 18,000 Sack. g ſ9ioz aut o gointz
Havre 20. Juli. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos Jult 34 75,

Sestember 35,90, Dezemser 35 50. Tendenz: Sehauptet.
Amfterdam, 20. Juli. JavaKaffee good ordinary 37.

Petrolenm.
Bremen, 20. Juli. Petroleum. Faß zollfrei. Standard whlte laco 625 Br.
Hamburg, 20. Juli. Vetroieum ruhig. Standard woite loco 6 10 Br.
Antwerveu. 20. Juli. (Schlußsericht. Raffinirtes Type weiß loco 172/,, bez.

u. Br., pr. Juli 175 Br., Aug. I71 Br., Sotbr.Dzbr. 18 Br. Tendenz: Feſt.

Sviritus.
Nordhauſen 20. Juli. Sranntwein 45 Vol für 100 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 69,00--71,00 Mk., Branntwein 40 Vol h für 105 Kilogr. desgl. 63,00 bis
65,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Brauntweinfadrikanten durch die
Handelskommer norirt.

Verlin. 20. Julk. Soiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verdrauchsadgabe
iſt heute von den Cursmaklern mit 54,3 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit —,00 M.

Bres!au, 19 Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Brozent erct. 5) Mt. Ber
k57 ne per Juli 73 40 Bri, do. 70 Mark Versrauchzabgabe ver Juli

m 20. Juli. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Koniumſteuer 53,50 nom.
e z.

Hamburg, 20. Juli. Svpiritus ſtill. Jult 23 G., Jult-Aug. 23i G.AuguſtSotbr. 23 G., SetemberOktober 23 v g
Paris, 20. Juli. (Anfangsbericht.) Spiriins flau, Juli 50,00, Auguſt 49 75,

Septemder bis Dezemoer 45,75, Januar April 43,00.

Oele. Delſaaten. Fektwaaren.
Samburg, 20. Juli. Rüböl (unverzollt. ruhig, loco 51,00 Br.

n e en hen an n e3aris, 20. Juli. Anfangs t.) döl r ult „15, t 52,September Dezember 53,50, Jan. Apr. 53,50. 484 3

Hülſenfrüchte.
Nordhaufen, 19. g. e e Nt., Kocherdſen 17—20 Nk.,

verSpeiſebohnen 22,00-—24,00

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Berlin, 20. Juli. (Amtlich.) Trockene Karroffelſtärte 24,40 Nk., Kartoffelmehl
24,40 M.. feuchte Stärte Mt.

Nordhaufen. 19. Jult, Kartoffeln, alte, 8,00-9,00 Mk., per 10 Kilogramm.
neue 10,00--12,00 Mk.

Damburg, 19 Juli. Kartoffelſtärke. prima Waare vorompt 24125 Mk.
Lieferung Auguſt Sept. 241 25 Mk. ſffelmehl, ortma Waare vromvt 25 bis
26 M., Lieferung Auguſt-Sept. 251 26 Mk., Suverior Stärke 25-—251 Mk.
SuperiorMehl 26—261 Mk. ver 100 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Nordhauſen, 19. Juli. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mt., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30—1,40 Mk., geräucherter Sveck 1,60 --1,80 Mk.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Land utter 2,00 Mk., Sveiſe
butter 2,20 -2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,20 3,40 Mk., Käſe 4,00-—5,00 M. ver Schock.

rg. 19. Juli. Squire Schmalz in Tierces 31,25 Nark, in
Firkins 50 Klgr. 31,75 Mt., in Eimern à 25 Klgr. 32,25 Mk., in Eimern a I2 Klgr.
32,75 Mk. Pure Lard Kingan 31,75 Mk. für Tierces per Netto-Centner, Alles unverzollt

Fiſche.
Hamburg, 19. Julk. Steinbutt 75 Pfa., kleine 55 Pfg., Seezungen 175 Pfg.,

kleine 90 Vfg., Kleiße, große 60 Vfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 35 Pfg., Zander
80 Pfg., Schollen, große 53 Bfg., mittel 55 Pfg., kleine 390 Pfg., Schellfiſche, große 23 Pfg.,
mittei 18 Pfg. kieine 11 Vig., Sachs, roth. 155 Pfg. Silberlachs Vjfg.,
Lachsforellen 135 Vfg., Flußdecdte 75 Vfg., Seehechte 18 Pfg., Hummer, lebende 200 Pfg
Cabliau. große 17 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengfiſch 14 Pfg., Rochen 7 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.,
Schnepel Pfg.

Stroh. Hen.
Nordhauſen 19. Juli. Richtſtroo 2 50-3,00 Nt., Heu 4,00 —5,50 Mk., für

100 Kilogramm.

Seipazitg, 20. Julk. Kammzug Terminhandel. La Llata,
ver g 3,60 Mk., ver Auguſt 3,60 Mk., per September 3,571 Mk., per Oktober

Mk., per November 3,50 Mk., ver Dezember 3,50 Mk., per J nuar 3,47 M.
ar 83,45 Mk., ver März 3,42 Mk., per April 3,421 Mk., ver Mat

3,/421 Mk., ver Junt 3,42 Mk. Umſatz Ballen. Tendenz: Behauptet.
BDremen, 20. Juli. Baumwole. Ruhig. Uplano midoling ocs 32,75 Pfg.
Liverpool, 20. Juli. (Schlußb.) Baumwolle Umſaz 10000 Ballen, davon

für Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Steferungen: Ruhig,

Per Juli- Auguſt 32 Verkäuferpreis, per Dezember Januar 32 Verkäufervreis,
AuguſtSeptember 32 Käufervreis, Je an 32 Käuferpreis,
SevptemberOktoder 32 Verkäuferpreis, ruar März 32 Verkäuferpreis,
Oktober November 32 Vecrkäufervreis, MärzAvril 32 Käuferoreis,
NovemberDezemb. 32 Vectäuferpreis, April-Mai 32 Verkäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam 20. Juli. Bancazinn 42
London, 20. Juli. Silber 277 Lſtrl., ChiliKupfer 497 Lſtrl., per 3 Monate

492 Lſtri., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 13 Lſtrl., Zinn 71 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.
Glasgow, 20. Juli. (Schlußdericht). Roheiſen. Nixed numbers warrants

46 h 2 a zDüngemittel.
Hamburg, 19. Juli. (Chiltſalveter.) Loco 7,25 Mark.

Rio de Janeiro, 19. Juli. Wechſel auf London
Buenos Anures, 19. Juli. Goldagio 173,20.

Serantwortlig für die Redaktion Hr. Walther Gebenstleben, Halle
Svrechſtunden der Redaktion von 9—12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht verſön lich ſondern ledigich „An die Redaktionder Dalleſären Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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Abholung von Militärpapieren.
Die beim diesjährigen Ober-Erſatz- Geſchäft

als danernd untauglich ausgemnſterten
oder zum Landſturm beſtätigten

ehemaligen Militärpflichtigen, welche den Ausmuſterungs- bezw. Landſturmſchein noch vergeben werden.
nicht abgeholt haben, werden hierdurch aufgefordert, dieſelben im Militär-Bureau, 4,8 t Flußeiſen und 0,4 t Gußeiſen. Be-
Schmeerſtraße 1, II. rechts, Zimmer 12, bis ſpäteſtens den 25. d. Mts. in dingungen und Zeichnungen werden gegen
Empfang zu nehmen, andernfalls die Zuſtellung desſelben auf Koſten der Säumigen poſtfreie Einſendung von 1,50 Mark ab-
erfolgt.

Halle a. S., den 18. Juli 1898.
Der Civil- Vorſitzende

der Erſatz-Commiſſion des Anshebungsbezirks der Stadt Halle.

Bekanntmachung.
Die Anfertigung und Lieferung neuer

eiſerner Oberthore für die „Herren
mühlſchleuſe“ zu Weißenfels a. S. ſoll

Die Lieferung umfaßt

gegeben.
Angebote ſind verſchloſſen und mit enk

ſprechender Aufſchrift verſehen bis

Sonnabend, den 30. Juli d. Js.,
Vormittags 108 Uhr,

offerirt zu den billigſten Preiſen
Diemen- u. Wagen-Planen, ſowie Getreide-Säcke

Wenhr, ſeipzigerſtr. 81.
S

an die unterzeichnete Dienſtſtelle einzu-
ſenden.

Naumburg, den 16. Juli 1898.
Königliche Waſſerbaninſpektion.

Bosös, Geheimer Baurath.
Zander, Regierungs Baumeiſter.

Das ſchöne Haus mit Garten
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigſten

Bedingungen. (4101I. h penſ. Steuerbeamter,

(8491

Landwirthe! Aufgepasst!

Lamel- wach Mustergurt
mit neuen, massäven, sehr geränmigen herrschartlich
eingerichteten Wohn-
gr. Hoſe mit Brunnen,
bester Weizen-, Rüben- und Kleerähiger milder Boden,
etwas Wiese und Holz, complett vorh. Ieb. u. todt. In-
ventare, darunter 2 junge Pferde, 11 Stück Milchkühe
u. s. w. und sehr gut stehenden Früchten.
68 000 MK., Anzahlung 18--25 000 Mk. Hypothek unä
Restkauſgeld 4 ſeststehend. Ort hat 900 Kinw. wenig
Abgaben, Kireche, Schule, Doctor, Post, Iiegt je 1 Stunde
von 2 Städten und Zuckerfabrik.
Kostenlos alles Nähere unter V. 200 durch Haasen-
stein Vogler A. G., Halle a. S,

und gewölbten Stallgebäuden,
ea. 85 Morgen prima Acker,

Forderung

Reſflectanten erſahren
(8113

e e Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.Rotat on dent und Verlag von Otto Thiele, kür die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

672



Zu
das
in
un
nell
tet
en

1898.

[Nachdruck verboten.

Der räthſelhaſte Herr.
7 Komiſcher Roman von Heinrich Lee.

Hannefried dachte an Fräulein Koch.
Sie ſchien ihm etwas Hausbackenes zu haben. Sie ſchien

ihm wie ein Kartoffelacker, der aber Roſen tragen will.
Fräulein Koch war Gutsbeſitzerstochter.
Die Agrarier klagten allerdings über ſchlechte Zeiten.
Jmmerhin er beſchloß, das Mädchen nicht aus den

Augen zu laſſen.
Hannefried durchmaß die Kur-Allee und ſchritt am Mari-

miliansbrunnen vorbei.
Er dachte an die bevorſtehende Reunion, wo er ſich allen

dieſen Damen, denen er vorläufig noch ein Fremder war, vor
ſtellen laſſen würde. Er muſterte ſchon jetzt die verſchiedenen
Geſichter. Ein kleines, blaſſes, hübſches Fräulein, das, Becher
und Glasrohr in der Hand, von einem jungen, höchſtens fünf-
zehnjährigen Menſchen degleitet wurde, fiel ihm beſonders in die
Augen. Er merkte ſie ſich.

Dann bog er in den Wald ein.
„Zur Teufelskanzel“ ſtand auf einem Wegweiſer. Hanne-

fried dachte dabei an etwas Grauſiges, wie an die Wolfsſchlucht
im „Freiſchütz“. Gelbrothe Zeichen führten hinauf. Dieſen Weg
ſchlug er ein.

Zur ſelben Zeit wanderten auch der Poſtrath und unſer
Freund Schlauch durch den Wald. Der Poſtrath hatte Schlauch
rechtzeitig noch am Brunnen erreicht, am Marximiliansbrunnen
natürlich. Mit Vergnügen ſchloß ſich Schlauch dem allgemein
reſpektirten Beamten an. Das Mißverhältniß beider Herren
beſtand nur darin, daß der Poſtrath von ausnehmend langer
und hagerer Figur war, Schlauch jedoch kurz und dick. Der
Poſtrath ſchritt weit aus.

„Könnten wir nicht ein bischen langſamer gehen, Herr Poſt
rath fragte Schlauch endlich nach Athem ringend.

„Wir kommen ſonſt nicht hin,“ erwiderte kurz und geſchäftig
der Poſtrath.

An einem Kreuzpunkte im Walde, an einem Baume lehnend,

wurde eine Geſtalt ſichtbar. Es war ein Mann. Er hielt
etwas in der Hand, das von Weitem wie eine hingehaltene
große Mütze ausſah. Auch ſeine Haltung hatte etwas Demüthiges.
Am Baume ſtand eine Bank.

„Ein Bettler,“ ſagte Schlauch.
Der Poſthalter war kurzſichtig.
„Jch gebe nichts,“ rief er dem Manne zu.
Erſt als die Herren näher traten, bemerkten ſie, daß ſie

im Jrrthum waren.
Der vermeintliche Bettler war Bauchwitz. Die vermeintliche

Mütze war ſein Kiſſen. Auf einem Spaziergange begriffen, wollte
er ermüdet auf der Bank ſich niederlaſſen, als ſich der leidige
Defekt des Kiſſens wieder geltend machte. So wartete er hilfe
ſuchend auf jemand Vorübergehenden.

„Möchten Sie wohl ſo gut ſein? begann er grämlich
die beiden Herren anzureden.

„Es iſt doch ein Bettler,“ ſagte der Poſtrath, ohne weiter
zu hören, zu ſeinem Gefährten.

Raſch waren beide Herren vorüber.

„Eine Dame,“ bemerkte Schlauch nach einer Weile.

Sie kamen eben an einer der Teufelskanzel benachbarte!
freiliegenden Felſenſpalte vorbei, auf deren grauer Fläche unter
allerhand Strauchwerk rothe Erdbeerſchläge ſchimmerten.

Die Dame kehrte den Herren ihre Rückſeite zu und, da
ſie ſich gerade beim Pflücken befand, von dieſer nur einen
Theil.

„Erdbeeren, Herr Poſtrath,“ ſetzte Schlauch lüſtern hinzu,
„Walderdbeeren! Ob wir uns auch ein paar holen

„Wir kommen ſonſt nicht hin,“ wiederholte der Poſtreth in
demſelben vorwärts treibenden Tone, wie vorhin.

Schlauch ſagte nichts mehr und ſchweigend ſchritten beide
Herren weiter aus.

Jnzwiſchen hatte Hannefried die Teufelskanzel erreicht.
Er war ſehr enttäuſcht. Seinen Erwartungen war geradezu

ins Geſicht geſchlagen. Dennoch ſetzte er ſich auf die Bank.
An und für ſich ſchien ihm der Punkt nett, aber die Schloß
ausſicht bei Chemnitz war doch bei Weitem großartiger.

Fräulein Koch trat ihm wieder vor die Augen. Jn
Pläne der Zukunft verſunken, brannte er jetzt darauf, ſie wieder
zuſehen.

Eine Biene ſummte um ſeinen Kopf herum. Hannefried
wurde davon nervös. Er rückte ganz nach links, das Jnſek!
folgte. Er rückte ganz nach rechts, das Jnſekt folgte abermals.
Mit dem Taſchentuch nach ihr zu ſchlagen, wagte er nicht. Er
ſtand unwillig auf.

Der ganze Vormittag lag noch vor ihm. Er langweilte
ſich. Er hatte jetzt ſeinen guten Anzug an. Er wollte nun mit
Entſchiedenheit etwas erleben.

Die Geſtalt einer jungen Dame nahte zwiſchen den Buchen
haſtig heran.

Hannefried wurde aufmerkſam.
„Gnädiges Fräulein!“ ſagte er jetzt überraſcht.
„Herr Hannefried!“ rief die junge Dame ebenſo.
Es war Gretchen Koch.
Die Damen vom Gutshofe hatten, weil der Kutſcher mit

dem Pferde in der Dunkelheit Unglück gehabt und weil ein
anderer Wagen nicht zu haben geweſen war, die Nacht in
Liebenau verbringen müſſen. Der „Adler“ war gänzlich beſetz;
und ſo hatten ſie in der Sonne übernachtet. Erſt Mittags
ſollte die Heimreiſe vor ſich gehen. Beide junge Mädchen waren
in den Wald Erdbeeren pflücken gegangen. Sie waren aus-
einander gerathen und ſeit einer halben Stunde ſuchte Fräulein
Koch ihre Freundin vergeblich.

Gretchen Koch ſenkte, nachdem ſie mit ihrem Berichte fertig

war, etwas verlegen die Augen zur Erde.
Hannefried ſetzte das auf Rechnung ſeiner veränderten

äußeren Erſcheinung.
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„Wenn Sie erlauben,“ ſagte er galant, „ſo helfe ich

Jhnen.“
„Ach!“ flüſterte Gretchen Koch verwirrt.
„Jch kenne alle Wege im Walde,“ fügte Hannefried eifrig

hinzu.

Jn ſehr vielen Romanen, die Gretchen geleſen hatte,
geſchah es, daß junge Männer auf dieſe Weiſe im Walde jungen
Mädchen begegneten, und es war dann jedes Mal die unaus
bleibliche Folge, daß die erſteren den letzteren eine Liebes
erklärung machten. Die jungen Männer, die Gretchen von
ihrem elterlichen Gute Klein Loetzen her kannte, hatten noch
nie den Eindruck in ihr erweckt, als ob ſie derartige Be
gegnungen zu einem ſolchen Zwecke auszubeuten irgend wie die
Abſicht gehabt hatten.

Zum erſten Male befand ſich Gretchen in der großen,
weiten Welt, fern von KleinLoetzen, allein und ſie wartete auf
die Liebe und auf den Rechten, wie kleine Kinder auf eine neue,
noch unbekannte Tante warten, die zu Beſuch kam und von der
ſie ſich bereits im Voraus fragten, was für ſchöne Sachen ſie
ihnen wohl mitbringen würde.

Hannefried und Gretchen Koch gingen langſam auf dem
Waldwege neben einander her.

„Wie iſt denn Jhr werther Vorname fragte Hannefried
vertraulich und plötzlich.

Gretchen fühlte ſich von dieſer Frage faſt erſchreckt.
Auch wußte ſie nicht, ob ſie ſie beantworten durfte.
„Margarete,“ ſagte ſie endlich ganz leiſe.
Hannefried hielt inne.
Wie war er auf ſeine tolle Frage blos gekommen?

Den Vornamen hatte er. Was machte er nun mit dem
Namen? Der Name nützte ihm nichts und dennoch verlangte
die angeſponnene Szene Fortgang und Steigerung von ihm.
Er konnte dieſem Mädchen jetzt nicht mehr irgend etwas Gleich
zültiges ſagen. Ein prächtiger Laden, gelegen am Markt, mit
einer Spiegelſcheibe, hinter der im Schaufenſter die neueſten
literariſchen Erſcheinungen aufgeſtapelt lagen und auf der mit
goldenen Glasbuchſtaben die Aufſchrift prangte „Victor Hanne

fried. Buch und Kunſthandlung“ tauchte wie eine Fata Mor-
gang vor ihm auf und verſchwand wiederum.

Er ſchwieg.
Sie ſchwiegen Beide.
Ein Schmetterling flog vor ihnen her, ein Citronen-

ſchmetterling, und das war die Urſache, daß Keines
von ihnen die dicke, große Baumwurzel ſah, die über den
Weg lief.

Ein kleiner Schrei tönte durch den Wald.
Gretchen Koch lag auf der Erde.
Jm Fallen hatte ſich der Saum ihres Kleides zurück-

geſchlagen und blieb an dem Zweige eines Weißdornſtrauches
hängen.

Gretchen konnte nicht auf.
„Möchten Sie wohl ſo gut ſein und mir das Kleid

losmachen,“ rief ſie nervös Hannefried zu, der verwirrt dabei
ſtand.

„Aber bitte nicht zerreißen!“
Hannefried baſtelte an dem Kleidzipfel herum. Er bekam

ihn nicht los. Das Blut ſtieg ihm zu Kopf. Er fürchtete, un
geſchickt zu werden und ſich als ein Mann, der in Frauenſachen

nicht Beſcheid wüßte, bloßzuſtellen. Endlich gelang ihm ſeine
Mühe. Das Kleid bekam aber einen Riß, einen Dreiangel, wie
die Chemnitzer Damen ſagen. Es war geſchehen. Das Un
glück war geſchehen.

„Es ſchadet ja nichts,“ lächelte äußerlich gelaſſen Gretchen
Koch.

Hannefried fühlte nur, daß jetzt etwas kommen müßte,
etwas, das über dieſe lächerliche Situation, über feine Bloß
ſtellung hinweghalf, etwas Entſcheidendes.

Es hämmerte ihm in den Schläfen.
Etwas Plötzliches ereignete ſich.
Hannefried zog Gretchen Koch gewaltſam an ſich und

küßte ſie.
„Herr Hannefried, Herr kHannefried, Herr Hannefried

ſtammelte Gretchen.
Hannefried küßte weiter.
Triumphirend hielt er endlich inne.
„Sowas!“ wimmerte Gretchen.
Sie weinte.
„Wein' doch nicht!“ ſtotterte Hannefried.
Durch den ſtürmiſchen Wirrwarr ſeiner Empfindungen

fühlte er doch deutlich hindurch, daß er jetzt zu Gretchen „Du“
zu fagen hatte.

Gretchen weinte weiter und Hannefried ſah verworren ſein
Opfer an.

„Weine doch nicht,“ wiederholte er mechaniſch.
Jm hinteren Gebüſch kniſterte etwas.
„Es kommt Jemand,“ ſagte er.
Gretchen putzte ſich die Augen.
„Grete!“ rief aus dem Gebüſch ziemlich von ferne eine

Stimme.
„Die Frieda,“ ſtammelte Gretchen.
„Jchgeh' jetzt,“ verſetzte Hannefried haſtig, „blos damit ſie

mich nicht ſieht. Jch logire im „Adler“. Werden Sie an
mich ſchreiben

„Ja,“ meinte Gretchen.
„Adieu!“ murmelte Hannefried.
„Adieu!“
Ohne Gretchen erſt die Hand noch einmal zu drücken, brach

er vorſichtig, aber ſchnell durch das Gebüſch.
Eilig wie ein Verbrecher entfernte er ſich durch den

Wald.
Er dachte nur noch eins: von keiner Seele geſehen zu

werden.

Am Wege fiel ein Abhang hinab, zu deſſen Füßen Liebenau
im Morgenſonnenſchein lag.

Der Abhang hieß in Liebenau der Höllengrund.
Unter einem Brombeerbuſche lag etwas Schwarzes.
Es war eine Ledertaſche.
Hannefried ſtolperte darüber.
Er ſtutzte einen Augenblick lang, dann hob er ſie auf.
Ohne auf ſeinen Anzug zu achten, floh er mit ſeinem

Funde den Abhang hinunter.
Aus allen Poren triefend langte er ſo auf der Landſtraße,

an deren unterem Ende ihm das Hotel zum „Adler“ mit ſeinem
rothen Dach entgegenblickte, an.

Fünftes Kapitel.
Der Abend war gekommen.
Die Veranda im „Adler“ war völlig beſetzt und traulich

leuchteten durch die halb geöffneten Scheiben die Gasflammen
und Windlichter über den dunkelnden Garten auf die Straße
zu den Vorübergehenden hinab.

Am Stammtiſch in der hinteren Ecke hatten ſich ſeine
Theilnehmer ſchon vollzählig verſammelt. Der Tiſch war von
einer Rollwand umgeben und ſo allſeitig geſchützt.

Auch der Ameisrichter, der Apotheker und der Bezirksarzt
hatten ſich wie faſt jeden Abend eingefunden und bildeten
unter dem Vorſitze des Regierungsrathes, neben welchem Praktikant

Stroh ſaß, mit den auserleſenen Stammgäſten des „Adlers“
die gewohnte Runde.

(Fortſetzung folgt.)
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Ceylon im Jnneren.
Von Jackſon Hewitt (NewYorh).

Wer Ceylon kennen lernen will, u nicht, wie es die
meiſten Touriſten zu thun pflegen, mit Colombo, der Haupt
und Hafenſtadt, begnügen, ſondern eine Fahrt ins Jnnere des
Landes unternehmen. Colombo ſelbſt bietet kaum für 3 Tage
Abwechslung iſt ein Beſuch in den ZimmerGärten abſolvirt,
ſo beſucht man den BuddhaTempel, nimmt „Tiffin“ bei einem
gaſtfreundlichen Singhaleſen in deſſen „Bungalow“ und fährt
die berühmte Ahornſtraße entlang wieder zum Hafen zurück,

d ſeltſame Land und ſeine Leute eigentlich kennen gelernt
zu haben.

Ceylon iſt eine Jnſel mit außerordentlich fruchtbarem Boden
und einem Klima, das in rapider de e alle Früchte und Gemüſe
der Tropen hervorbringt. Die Fülle ſeiner Vegetation überſteigt
bei Weitem diejenige aller anderen Tropenländer. Faſt ſechszig
Jahre lang wurde der Boden nur ausgebeutet und nicht kulti
virt, ein Stillſtand trat dennoch kaum ein, nur geſtattete der
Raubbau kein Emporkommen; jetzt, ſeitdem Ceylon in engliſchenHänden iſt, blüht und gedeiht ſelbſt die verwildertſte Gegend

deshalb wohl iſt der Europäer bei dem prächtigen Volksſtamm
der Eingeborenen auch außerordentlich beliebt und mehr ſein
Freund, als ſein Herr.

Der erſte Schritt zur Kultur war die Anlage von Straßen;
vor ſechszig Jahren verdienten die Wege kaum dieſen Namen.
Spurwege gab es natürlich, doch fehlten überall die Brücken,
ein Mangel, der doppelt ſchwer fühlbar in einem Lande ſein
mußte, wo Ueberſchwemmungen bei tropiſchen Wolkenbrüchen an
der Tagesordnung ſind. Heute ſind alle Bäche und Flüſſe mit
Hochbrücken verſehen, ſodaß der Verkehr zu jeder Jahreszeit
aufrecht erhalten bleibt. Die Hauptſtraßen laufen von den
Bergplateaus zu Thal und von dort aus zu den Häfen, denn
die Plateaus produziren die hauptſächlichſten Exportprodukte,
Thee und Kakago.

Wenn man Colombo hinter ſich läßt, zeigt die Fahrſtraße
unächſt noch durchaus orientaliſchen Charakter. Sie windetſch durch einen Wald von Kakaobänmen, von Zeit zu Zeit

unterbrochen durch den maleriſchen Anblick einer grünen Gras-
ebene, über die uralte Baumrieſen tiefe Schattenflecke werfen.

in und wieder liegt ein Dorf in dem ſchattigen Palmenhain
eingebettet, ganze Trupps der niedlichen, braunen Kinder
ſpielen im kühlen Laubſchutz oder liegen faullenzend mitten im
glühenden Sonnenſchein. Dann begegnet man einem Zug der
einheimiſchen primitiven Landwagen, auf zwei Rädern ſchaukelnd,
gezogen von den ſtarken, hochbuckeligen Ochſen der Jnſel; bald
wieder läuft die Straße längs eines Sumpfes, wo kleine,
ſchwarze Büffel im Schlamm eingewühlt liegen und mit theils
wüthenden, theils träge glotzenden Blicken dem Friedenſtörer
entgegengrunzen.

Alle Thalwege führen durch Wälder geht es aufwärts,
ſo ändert ſich die Szenerie, einzelne Reihen hoher, nickender
Palmen wechſeln mit anderen Baumreihen, dem ſinghaleſiſchen
„Boſh“, dem „Hickory“, dem „Sudiano“. Das ganze Land
iſt von ſilberglitzernden, kleinen Strömen und Flüßchen durch
ogen, die zur Regenſaiſon zu gefahrvollen Sturzbächen anGatte Die Straßen laufen meiſt ſo ſteil bergan, daß ſelbſt

ie kräftigen Ochſen nur bergab ihre ſchwerſten Laſten bringen
können, aufwärts aber nur geringe Ladung zu ziehen ver
mögen.

Das Hauptkorn des Landes iſt Reis. Die meiſten Ein
wohner der Ebene bauen dieſes dankbare Produkt. Sie Alle
leben nach ihren Begriffen in einem gewiſſen Wohlſtand, wenn
auch die weſtliche Kultur höhere Anſprüche an Komfort und
Reinlichkeit ſtellt. Dennoch iſt man gezwungen, von ihrer Gaſt

ndſchaft Gebrauch zu machen, da nur Colombo und Candia
otels beſitzen. Ein Weißer iſt überhaupt im Binnenlande eine

ſolche Seltenheit, daß die Senſation, die er dort erregt, mehr
beläſtigend als erfreulich für ihn iſt, beſonders erreicht die
Naivetät der Weiber in Bezug auf Gaſtfreundſchaft einen
Grad, der bei der dortigen Temperatur und der primitiven
wahr der Ruheſtätten ſehr komiſch wirkt. Jch hatte
z. B. faſt alle Abend aus meinen jeweiligen Betten ein halbes
Dutzend weiblicher Weſen, vom kleinſten Baby an bis zu
Bräuten und Gattinnen, herauszukomplimentiren, man wollte
meine Verſicherung, daß ich lieber allein ſchlafe, kaum gelten

laſſen und faßte ſie zuerſt als Beleidigung auf, bis ich mich mit
Krankſein entſchuldigte.

Oft trennte überdies nur eine Kokusmatte den Ochſenſtall
von der Schlafkabine. Der Ochſe iſt dort zu Lande das nütz
lichſte Hausthier, denn Pferde ſind in Ceylon ein ſeltener
Luxusartikel. Schon wenige Meilen fern von Colombo iſt das
Pferd ſo ſelten wie ein Elephant und für den ländlichen Trafik
weit weniger in Gebrauch als dieſer. Jn Diſtrikten, in die
die Eiſenbahn noch nicht reicht, hat höchſtens einmal ein
europäiſcher Pflanzer ein Reitpferd, als Laſtträger giebt esKameele und Eſel, r Wildnißwege auch Elephanten, aber der

eigentliche Schlepper in Ceylon iſt, wie ſchon geſagt, der bucklige
Ochſe, das Zebu. Hiervon exiſtiren zwei Arten: das große,
ſchwere Laſtthier und die verfeinerte, elegante Raſſe. Das
erſtere iſt nur für langſamen Schritt zu gebrauchen, das letztere
iſt feinknochig und rennt, in eine Droſchke eingeſpannt, ſeine
1x Meilen in der Stunde.

Die meiſten Städte find auf Hügel Plateaus angebaut.
Die köſtliche, friſche Höhenluft, die frei von allen Miasmen der
oft ſumpfigen Ebene bleibt, iſt der natürliche Grund dieſer
weiſen Einrichtung. Hier lebt es ſich ſo ſorgenlos, ſo genuß
reich wie in wenigen Tropenländern. Unter dem Dache hieſiger
Palmyra Palmen verträumt man die ſchattigen Morgen und
Abendſtunden, eine Hand voll Reis, Früchte, Palmenwein und
Kokosnußmilch genügen zur Ernährung es iſt das Paradies
ſelbſt, freilich nur ein Paradies für Vegetarier. Dieſe Palmyra
Palmen erreichen eine Höhe von 130 Fuß, der ſchlanke Stamm
gleicht einer Säule von gelblich-grauem Marmor. Die Krone
trägt ein Diadem grüner Blätter, wovon jedes einzelne bis zu
zweihundert Quadratfuß bedeckt. Von dem Zentrum dieſer
Krone hängt zur Blüthezeit der Palme eine enorme Feder weißer
reiner Blumen, die eine Pyramidenblüthe von 30--40 Fuß
bilden. Aber wie die Aloe, trägt auch dieſer edle Baum nur
ein einziges Mal im Leben Blüthen.

Die Jnduſtrie des Landes hat ſeit 1880 einen Umſchwung
erfahren. Die bis dahin dominirende Kaffeezucht unterlag,
wie in Europa die Rebe der Phylloxera, einem bis dahin un
bekannten Paraſiten. 1879 verſandte man noch 42 000 Tonnen
Kaffee, im Jahre 1893 war der Export bis auf 2200 Tonnen
herabgeſunken. Dieſe Erwerbsquelle der Pflanzer verſiegte
alſo. Jnfolgedeſſen griffen ſie energiſch zur Theekultur, und
das Werk gelang. Vor 1884 gab es noch keinen Theeexport
von Ceylon, aber 1894, zehn W ſpäter, exportirte man be
reits 85 Millionen Pfund im Werth von 13x Millionen Pfund
Sterling.

Während einiger Monate im Jahr iſt es ein reizender An
blick, die graziöſen Singhaleſinnen in ihren weißen Baumwoll-
kitteln zwiſchen den dunkeln Theeſträuchern hantiren zu ſehen.
Sie ſammeln den Thee in große Körbe, die direkt in die Faktorei
r werden, wo das Sortiren, Trocknen und Packen vor
ich geht.

Neben dem Thee wird Reis gebaut. Ein Sechstel des
Landes gehört der Reiskultur, dazwiſchen ſtehen die Kokosnuß-
bäume, die drei Sechstel des Niederterrains einnehmen. Die
Kokosnuß bildet neben Bananen, Reis, Brodbäumen und kleineren
Beerenfrüchten die Nahrung der Eingeborenen, die ihrer
buddhiſtiſchen Religion gemäß ſich ausſchließlich auf vegetabi
liſche Nahrung beſchränken. Unter den Raſſen der Singhaleſen
gilt der TamulStamm für den ſchönſten. Die Tamulen haben
wunderbare Augen, Zähne und einen hohen, ſchlanken Wuchs;
auch kleiden ſie ſich anders als die anderen Stämme, ihr
weißes Hemd iſt durch einen bunten Streifen hoch um die
Hüften gegürtet und ſie tragen Strohſandalen oder vielmehr
Baſtſandalen an den Füßen, ihre Fußſehnen beſitzen die Schnell
kraft des Hirſches, ihr Haar iſt nicht ſo kraus wie das der
anderen; die Mädchen kräuſeln es aber gern am Hinterkopf,
während ſie ſeitwärts an den Wangen herab zwei lange, platte
Strähnen hängen laſſen. Jn Peridiniya, wo ſie das Gros
der Bevölkerung bilden, kommen auch die meiſten gezähmten
Elephanten vor. Hier wächſt ferner der intereſſante Gummi-
baum; gruppenweiſe ſteht er vor der Avenue, die zu dem
Botaniſchen Garten von Peridiniya führt. Die Wurzeln dieſes
Rieſenbaumes ſtehen oft fünf oder ſechs Fuß hoch über dem
Erdboden, und die Windungen der knorrigen Wurzel auf dem
Boden haben ihm bei den Tamulen den Beinamen „Schlangen-
baum“ eingetragen.

Ein anderer Baum Ceylons iſt der auf Hügelgrund ge
deihende Atlasholzbaum, ein ebenſo ſchöner wie nützlicher Baum.
Brücken, die bis zum letzten Pflock aus ſeinem Holz konſtruirt
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ſind, haben ſeit ſechzig Jahren dem Zahn der Zeit getrotzt und
ſind noch ſo ſicher wie am erſten Tag. Außerdem wachſen
auf den Abhängen noch viele werthvolle Nutzholz-Bäume. So
der Chinarindenbaum, die der Drogue Cinchona liefert. Jm
letzten Jahre wurden davon fünf und eine halbe Million Pfund
exportirt. Dies Alles giebt aber noch kein Geſammtbild der
Produktion des reichen Landes, erſt wenn der rieſige Export
des Kakaos, die Kokosnüſſe, die Kolaten, ebenfalls eine Drogue,
die TſchuntaLilie (zu Gift und Parfüm), der Reis, der Palm-
wein, der Palmbaſt, die Gummiharze u. A. dazu gerechnet
werden, begreift man die ganze große Bedeutung dieſer Jnſel,
„der gyſegneten wie Ceylon in der Urſprache heißt.

Alle mechaniſche Arbeit wird auch hier durch Kulis gethan
der Europäer kann eben in tropiſchen Ländern nur Kopf,

aber nicht Hand ſein, und es iſt bezeichnend ſtr die ungeheure
Ueberlegenheit des europäiſchen Geiſtes, daß dieſe Handvoll
Weiße aus dem nicht ſehr werthvollen Material der Einge-
borenen ſo viel tüchtige Arbeitskräfte zu ſchaffen und, mehr als
das, zu erhalten wußte.

Allerlei.
Luſtige Heilmittel gegen die Seekraukheit. Der Kapitän

eines großen transatlantiſchen Dampfers machte unlängſt die Be
merkung, daß er ein ſteinreicher Mann ſein könnte, wenn er ſo viele

wanzigMarkſtücke beſäße, wie es nach Anſicht der zahlloſen
eiſenden, die er bereits an Bord ſeines Schiffes gehabt Heil-

mittel gegen die Seekrankheit gäbe. Jeder Reiſende
ſcheint etwas Beſonderes zu wiſſen, deſſen Anwendung von unfehl
barer Wirkung ſein ſoll, ſobald ſich das „ſchauderhaft unheimliche
Gefühl“ bemerkbar zu machen droht. So behauptet ein wohlgenährter
Sohn des ſchönen Sachſenlandes, daß man, wenn man der See-
krankheit wirkſamen Widerſtand entgegenſetzen wolle, beſtändig etwas
„gauen“ müſſe. Er ſelbſt beſorgte dies auch mit rührender Gewiſſenbaftigkeit, indem er unabläſſig ſeine Kinnbacken in Bewegung ſetzte.

Der gute Mann blieb allerdings von jedem Uebelſein verſchont, doch
würde dies wohl auch ohne ſein „probates Mittel“ der Fall geweſen
7 Eine junge Dame, die bereits die erſten Anzeichen der Krank
eit zu fühlen glaubte, wandte ſich in ihrer Angſt an den Kapitän

mit der Bitte, daß er doch einen der Matroſen, der dieſelbe Fahrt ſchon
dreimal gemacht, ohne die Sekrankheit zu bekommen, beauftragen möge,
ſie zu küſſen. Der Kuß eines ſolchen erprobten Seemannes ſei
das einzige Mittel, das helfen könnte. Da das junge Mädchen ſehr
hübſch war, meinte der Kapitän ſchmunzelnd, daß er ſelbſt die Fahrt
auch ſchon oft genug munter und geſund zurückgelegt habe und
ein Kuß von ihm ſicher ebenſo helfen würde. Erröthend ließ die
Schöne es ſich gefallen, daß der forſche Seemann ihr ein paar
derbe Seemannsküſſe gab, und tapfer beherrſchte ſie dann
jede Anwandlung von Sckhwäche. Noch ſeltſamer dürfte das Mittel
eines älteren Herrn erſcheinen, der ſich bei den erſten Anzeichen einer
ſtürmiſchen See mitten auf Deck niederſetzte, eine Photographie
aus der Bruſittaſche nahm und ſie mit einem merkwürdig zornigen
Ausdruck in ſeinem ſonſt ſehr gutmüthigen Geſicht ſtundenlang
anſtarrte. Zuerſt glaubte man, daß die Photographie die An
gebetete des Herrn vorſtellte, und hier und da nickten ſich die Leute
bereits bedeutungsvoll lächelnd zu. Da wagte einer der Reiſenden
nach der Urſache ſeines ſonderbaren Benehmens zu fragen, und bereit
willig erklärte ihm dieſer, daß er das Bild ſeines ärgſten Feindes
betrachte, um ſich durch die bitteren Gefühle, die dieſer Anblick in
ihm erwecke, gegen die Seekrankheit zu ſchützen. Ein anderes
männliches Jndividuum machte ſich aus Furcht vor dem Uebel gar
einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig. Eines ſchönen Morgens entdeckte
nämlich der Kapitän, daß man in ſeine Kajüte eingebrochen war
und ſeine beſte Uniform geſtohlen hatte. Die Sache erregte
großes Aufſehen, und die Matroſen hielten überall Nachſuchung.
Endlich ſah man die vermißte Uniform aus der Gegend der Schiffs
küche dahergeſchwankt komwen, und die darin befindliche Perſon
näberte ſich, eine Schlangenlinie beſchreibend, der Reling. Beim An
blick des todtblaſſen Geſichts verrauchte der Zorn des beſtoblenen
Kapitäns, der nun mit Lächeln die Entſchuldigung des Miſſethäters
entgegennahm. „Jch habe immer geglaubt, die Kapitänskleidung ſei
ſo eingerichtet, daß die Seekrankheit Einem darin nichts anhaben
könne“, ſtammelte der Mann; „aber ich merke ſchon, daß ich mich
geirrt habe. Sie können die Uniform ſofort zurückbekommen, Herr
Kapitän, mir hilft ſie ja doch nichts.“

Das Leben des Kopfes nach der Enthanptung. Der
Breslauer Arzt Dr. Wendt hat über die Hinrichtung des Mörders
Troer zu Breslau im Jahre 1803 in einer wiſſenſchaftlichen Broſchüre
ausführlich berichtet. Dr. Wendt, der ſich die Erlaubniß erbeten hatte,
mit dem Kopfe des Enthaupteten wiſſenſchaftliche Verſuche anzu
ſtellen, empfing Troers Haupt ſofort nach der Exekution aus den
Händen des Scharfrichters. Er legte ſogleich eine Zinkplatte eines
galvaniſchen Apparates an einen der vorderen, vom Richtſchwert
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durchſchnittenen Muskeln des Halſes. Darauf erfolgten ſtarke Zu
ſammenziehungen der Muskelfaſern. Dann reizte Dr. Wendt das
durchſchnittene Rückenmark, und ſofort wurde im Geſicht des Hin
gerichteten der Ausdruck empfindlichen Schmerzes bemerkbar. Nun
fuhr Dr. Wendt mit den Fingern gegen die Augen, die ſich ſchnell
ſchloſſen, als ob ſie dieſer drohenden Gefahr zuvorkommen wollten
Man hielt nun den Kopf gegen die Sonne, und in demſelben Augen
blick ſchloſſen ſich wiederum die Augen. Nachdem ſo der Sehſinn
geprüft war, wollte man auch das Gebör auf die Probe ſtellen. Mit
lauter Stimme rief Dr. Wendt dem Hingerichteten zweimal in die
Ohren: „Troer!“ und nach jedem Ruf öffnete der Kopf die Augen,
drehte ſie nach der Seite, woher der Schall kam und öffnete den
Mund, als ob er ſprechen wollte. Als man darauf in den Mund
mehrmals den Finger ſteckte, biß der Hingerichtete die Zähne heftig
zuſammen, ſo daß es dem Finger Schmerz verurſachte. Erſt nach 2
Minuten 40 Sekunden ſchloß der Kopf langſam die Augen, um ſie
nicht wieder zu öffnen. Gleichwie die Köpfe von enthaupteten
Menſchen nach vielfachen Beobachtungen oft noch eine kurze Zeit in
konvulſiviſcher Bewegung bleiben, die Augen verdeehen, den Mund
öffnen u. ſ. w., ſo zeigen ſich auch an Thieren Lebenszeichen nach
dem Tode. Ein Trutbahnkopf machte noch 1X Minute nach dem
Köpfen Bewegungen. Der Rumpf erhob ſich, ſchritt, ſchlug mit den
Flügeln und erhob das Bein gegen den Hals. Desgleichen fliegen
eköpfte Enten noch einige Sekunden und bohren den Stumpf desPalſes gegen die Erde. Vom Kaiſer Commodus iſt bekannt, daß er

ein grauſames Vergnügen daran fand, Strauße mitten im Laufe zu
köpfen, worauf die Thiere noch kopflos bis zum Ente der Rennbahn
liefen. Daß Schiidkröten ohne Köpfe tagelang leben, daß gekövpfte
Schlangen noch kriechen, daß Fliegen ohne Kopf noch eine Weile
leben, iſt ſehr oft beobachtet worden. Ein franzöſiſcher Naturforſcher
köpfte einen Hirſchkäfer und legte nach drei Tagen den Kopf an die
Sonne, worauf dieſer ſich wieder belekte und mit dem Geweih den
Gelehrten heftig in die Finger kniff.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.

Paſſender Vergleich.
Student Bummel: Kinder, heute war der Gerichtsvollzieher

Müller bei mir. Der Mann kommt mir vor, wie ein kleines Kind
Alle Wieſo
Bummel: Alles, was er ſieht, möchte er gern haben

Naturwunder.
„Merkwürdig, heuer fall't der längſte Tag und die kürzeſte Nacht

zuſammen

Nicht zu knapp.
Herr: Eſſen Sie Spargel gern

Dame: Je nachdem ich finde immer, ein Pfund Spargel ſchmeckt
nicht beſonders, aber zwei Pfund ſchmecken ausgezeichnet.

Unüberlegt.
Mann: Jch gehe nur mal nebenan in die Gaſtwirthſchaft, um

ein Glas Bier zu trinken. Jch bin gleich wieder hier.
Frau Aber Franz, Du wirſt doch nicht ſo ohne Kravatte und

Kragen gehen Tu mußt Dich ja vor den Leuten ſchämen!
Mann Ach was, da verkehrt überhaupt kein anſtändiger Menſch!

Vom Hiüchertiſch.
In die Werkſtatt des Erzgießers führt uns ein reich illuſtrirter

Artikel von Georg Buß in dem ſoeben ausgegebenen Heft 27 der
um die Verbreitung des Verſtändniſſes für moderne Technik und
Induſtrie ſo hochverdienten Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“
(Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin W., Preis des Vier
zehntagsheftes 40 Pf.). Aber wir dürfen auch Einblicke thun in die
„Fabrikation künſtlicher Augen“, in die Herſtellung von „metalliſirtem
und elektriſchem Papier“, „Schlangenkunſtſtücke“ erſtaunlicher Art
werden uns a. neue Erfindungen, wie ein „Hausbrief-einwurf mit Klingelſignal“, „Kraftſammler für Fahrräder“,
„Elektriſcher Spazierſtock“, „Acetylenboje“, „SicherheitsHängegerüſt“,
„Gefrierapparat für mifroſkopiſche Beobachtungen“ c. werden in
dieſem Herte durch Wort und Bild erklärt und Mittheilungen über
„Schwimmende Hoſpitäler in London“, „Sturmſicherheit hoher Gebäude“,
„Frauen in der Technik“, „Die Fernſprecher in den Deutſchen
Kolonien“, „Kaffee und Theeverbrauch“ und über eine Anzahl haus
wirthſchaftlicher Gegenſtände werden gemacht und außerdem enthält
der überaus reichhaltige Text nebſt vielem Andern die Fortſetzungen
der beiden immer ſpannender werdenden Romane „Schloß Hohen
thurm“ von B. Corony und „Auf der Landſtraße“ von Jenny
Hirſch. Dem Kunſtgenuß dient eine Reihe herrlicher bunt und ſchwarz
gedruckter Bilder, von denen wir „Vor dem Tanz“ von F. von
Defregger, „Stiefmütterchen“ von J. Weiſer, „Vor dem Kurhauſe in
Oſtende“ von C. Küchler, „Mazeppa“ von A. Wagner, „Verkauf
deutſcher Skiaven“ von R. Cogghe und „Sonntagskirchfahrt“ von
Hans Dabl hHervorheben, während eine Humorbilderſerie, vereint mit
draſtiſchen Verſen, für die Erheiterung ſorgt.
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